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Beitrage zur Kenntniss der Fauna der Kreideformation
von Hokkaido.

VYon

KOTORA JIMBO
aus Tokyd, z. Z. in Berlin.

Vorwort.

Die vorliegende Arbeit behandelt die Kreideversteinerungen aus der Inselgruppe von Hokkaidol), d. h.
dem ndrdlichsten, sehr wenig erforschten Theile von Japan.

Hokkaido ist der japanische Name nicht nur fir die grosse Insel, die von den Europiern Yesso benannt
wird, sondern er umfasst auch Tsishima, d. h. die Kurilen, und ausserdem die kleinen Inseln um die Kiisten
dieser grosseren. Die Geologie dieses Landestheiles ward zuerst im Jahre 1862, unter der Regierung der Toxucawa-

1) Die Japaner gebrauchten froher den Namen Yesso (gewShnlich Edzo ausgesprochen) fir die Lander, in denen die
Ainu, die barbarischen Urbewohner von Japan, Verbreitung gefunden haben, also fir den sidlichen Theil von Sachalin, und
das ganze Land von Hokkaidd (nicht nur das ,Yesso“ der europiischen Schriftsteller). Die Japaner nennen vielmehr
die grosse Insel Y esso ,die Hauptinsel von Hokkaido% und die Kurilen ,Tsishima“ Die Bezeichnung ,Kurilen*
ist in Japan unbekannt.

Japan (,Nippon“ ist der Name fiir das ganze Kaiserreich, nicht fir eine grosse Insel desselben) besteht aus den
folgenden Abtheilungen: Hokkaids, Honshi (die Hauptinsel von Japan), Shikoku, Kyishid, Ryikyd und den zuge-
horigen Inselchen.

Ich gestatte mir hier, eine philologische Bemerkung zu machen. Die Ortsnamen von Japan sind zum Theil japanisch
und zum Theil in der Ainu-Sprache oder ,Aino“-Sprache, wie auch héufig geschrieben wird. Sie werden gewohnlich nach dem
System der japanischen Gesellschaft fir Romanisirung der japanischen Schrift geschrieben. Die Orthographie ist englisch, was
die Consonanten betrifft, und italienisch fir die Vocale. Die japanischen Worter werden gewohnlich mit sehr leichter oder ganz
ohne Betonungen ausgesprochen, wihrend die Ainu-Worter viel stirker betont werden. In dieser Arbeit soll jedoch keine Rick-
sicht darauf genommen werden. Auch die gewShnliche officielle Schreibweise der japanischen Ortsnamen ist hier etwas modi-
ficirt, um die deutsche Aussprache zu ermdglichen. Die in der amtlichen japanischen Transliterirung gebrauchten Buchstaben,
2. B. ,chi* und 7", sind in der folgenden Arbeit durch ,fsi‘* und ,dji* ersetzt, d. h. durch diejenigen Buchstaben, mit welchen ché
und j deutsch ausgesprochen werden. Ein Strich @ber dem Vocal bedeutet, dass er lang ausgesprochen wird; die L&nge der Vocale
ist in der japanischen Sprache genau zu beachten. Eine Schwierigkeit macht nur der Buchstabe r., welcher in dieser Sprache
dem Mittelding zwischen r und ! entspricht. Man kann also alle Ortsnamen in dieser Arbeit deutsch so aussprechen, wie ich
sie geschrieben habe; nur mit der Modification, dass die Vokale nie Diphthongen oder Umlaute bilden.

1*
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Familie, von Rarmarn Pumperiy') in dem westlichen, kleinen Theil studiert. Seine Arbeit war nur von geringem
Umfange.

Spater hat Benyamin Smite Lymaw, 18783—1875 unter der jetzigen Regierung, auf der grdssten Insel
von Hokkaido und nachher auch in anderen Theilen von Japan gearbeitet. Seine Arbeit, an welcher viele
japanische Gehtilfen mitgewirkt haben, bestand hauptsichlich in der Aufnahme der Gegenden, in welchen
nutzbare Mineralien vorkommen, enthalt aber auch allgemeine Betrachtungen flber die Geologie der durchreisten
Landestheile. Er hat sieben ,Gruppen“?) (Sedimentir- und Eruptivgesteine) unterschieden, dabei aber die Petre-
facten sehr selten in Betracht gezogen. Seine Reisen, und zum Theil diejenigen der Gehfllfen, waren hauptsich-
lich nach den nutzbaren Mineralvorkommnissen gerichtet, gingen aber auch an der Ktste enflang und quer durch
die Insel von dem Ishikari-Thal nach dem Zufluss Otopke des Stroms Tokatsi. Weiter hat er keine
Beobachtungen in dem tiefen Landesinnern gemacht. Die Tsishima-Gruppe (Kurilen) war ihm fast unbekannt.

Nach Lymax’s Arbeit in Hokkaido hat Niemand die geologische Erforschung des Landes weitergefiihrt,
bis ich im Jahre 1888 von der Localregierung von Hokkaido als Geolog berufen wurde. Meine Aufgabe war die
allgemeine Recognoscirung des Innern und der kleinen Inseln, die meist von Urwildern bedeckt und fast ginzlich
vom Verkehr ansgeschlossen sind. Ich arbeitete vom August 1888 bis Juni 1892 an der geologischen Erschliessung
dieser #usserst dinn bevélkerten, ungefihr 96 000 qkm umfassenden Inselgruppe, die auch sonst damals noch sehr
wenig bekannt war. Meine Resultate sind in meinem amtlichen Berichte in drei Banden (einer davon englisch
geschrieben) verdffentlicht. Der englische Theil, ,General Geological Sketch of Hokkaido“ (1892), enthalt die Be-
‘schreibung der allgemeinen geologisch-petrographischen Verh#ltnisse. Zu diesem Berichte gehdren drei Karten
(1:1500000): eine tber die Verbreitung der geologischen Formationen, die zweite mit meinen und meiner Mit-
arbeiter, der Herren T. Jsmikawa, S. Yoxovama und I. Asar Reiserouten sowie eine Darstellung der wichtigsten
Gebirgssysteme, wihrend auf der dritten die Hohencurven und die Vorkommnisse der nutzbaren Mineralien
eingetragen sind. Ich habe die Geologie von Hokkaido im Allgemeinen klargestellt mit Ausnahme der
NO.-Halfte der langgestreckten Inselgruppe Tsishima. TUeber die specielleren stratigraphischen Verhalt-
nisse der einzelnen Formationen, besonders Giber ihre gesammte Schichtenmachtigkeit kann ich jedoch Nichts mit
Bestimmtheit aussagen. Meine Assistenten setzen noch in Hokkaido die Arbeiten zur Erforschung der
nuizbaren Mineralienvorkommen fort. Eine Gesteinssammlung von den beiden unbewohnten Inseln der Tsishima-
Gruppe, Shumshu und Paramoshiri, die nahe der Stdspitze von Kamtschatka liegen, hat 1898
S. Yorovama angelegt.

Die vorliegende Arbeit enthélt hauptsichlich die Beschreibung der oca. 47 neugefundenen unter den un-
gefahr 90 Arten von mir gesammelter Kreidefossilien von Hokkaido. Von den hier nicht bericksichtigten
Arten sind schon viele von dem japanischen Geologen MaTasird Yorovama *) aus der alten Lyman’schen Sammlung
bearbeitet ¢).

Die Tertidrfossilien, die ich erst im Januar zu untersuchen begonnen habe, versprechen ebenfalls vieles
Interessante, besonders im Zusammenhange mit den Tertisrfossilien von Sachalin, den Aleuten, Kamtschatka
und Alaska, die ich durch die Gite des Herrn Fr. Scmmipt in St. Petersburg genau anzusehen Gelegen-
heit hatte.

1) Geological researches in China, Mongolia and Japan (1862—1865). (Smithsonian contribution to knowledge).
2) General report on the geology of Yesso. 1877.

8) Vor Yorovama hat Ep. Navmann eine Anzahl der Kreidefossilien beschrieben, ohne Abblldnngen zu geben (Mit-
theilungen der deutschen Gesellschaft fir Natur- und Volkerkunde Ostasiens. 1880.)

4) Versteinerungen aus der japanischen Kreide. (Palaeontographica. Bd. 86. 1890.)
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Ich bedaure sehr, dass ich keine Gelegenheit hatte, die viele mit Hokkaidd- Ammoniten ver-
wandten Formen enthaltende Sammlung von indischen Ammoniten in Minchen zu vergleichen. Auch habe ich
bisher leider nur wenige Nachrichten von meinen jetzt moch in Hokkaido thitigen Mitarbeitern bekommen.
Sodann sind mir die Publicationen der in Japan ausgefihrten geologischen Arbeiten in B erlin nicht alle
zuginglich gewesen. '

I. Uebersieht tiber die topographischen und geologischen

Verhaltnisse von Hokkaido.
Allgemeines iiber die Geologie von Japan !).

Das Grundgebirge von Japan wird in die Gneisse und die darauf folgenden krystallinischen Schiefer ein-
getheilt. Die simmtlichen archiischen Schichten sind sehr gefaltet und tief abgetragen, und in derselben Formation
findet man Eruptionen von Granit. Das Paldozoicum ist verbiltnissméssig fossilarm, und nur Carbon ist durch
Versteinerungen charakterisirt. Wir unterscheiden in dem Paliozoicum erstens das ,Tsitsibu-System*, die vor-
wiegend in tieferen Meeren abgesetzten Sedimente, mit Fusulinenkalk in einem bestimmten Horizont; und zweitens,
das ,Kobotoke-System*, dessen unterer Theil die littorale Facies des Tsitsibu-Systems bildet. Das erste System besteht
aus sehr verschiedenartigen Sedimentem, das zweite aus Sandstein und Thonschiefer. Wihrend der paldozoischen
Zeit haben grossartige Eruptionen von Graniten, Dioriten, Gabbros, Diabasen und Porphyriten stattgefunden; die
Diabastuffe bilden einen hervorragenden Theil des Tsitsibu-Systems. ‘

Die tectonischen Grundziige von Japan scheinen schon an oder kurz nach dem Ende des Paldozoicums
gebildet zu sein. Nach der Art und Weise der Verbreitung der marinen, mesozoischen Schichten in Japan und
nach dem vollstindigen Fohlen der marinen, mesozoischen und Tertifirschichten in Nord-China und Corea kann
man als wahrscheinlich annehmen, dass schon am Beginn der mesozoischen Zeit Japan den dstlichen Rand Asiens
bildete. In den spateren mesozoischen Zeiten finden wir die Eruptionen der Granite, Diabase, Porphyre und
Porphyrite. Die sogenannten Misaka-Tuffe sind gewaltige Sedimente, die mit diesen Eruptionen verkntpft sind.
Nachher fanden Diorit-Eruptionen durch diese Tuffe und die palZozoischen Gesteine hindurch statt, die beide dadurch
in hohem Grade metamorphosirt sind.

Die mesozoischen Schichten von Japan sind in der Trias durch den Ceratiten-Sandstein und den darauf
folgenden Pseudomonotis-Sandstein vertreten; vom Jura haben wir die als Cyrenen- und Pflanzen-Schichten aus-
gebildete mittlere und obere Abtheilung; darauf liegen Schiefer und Sandsteine ohne charakteristische Versteinerungen,
und schliesslich die Torinosu-Schichten mit Echinidenstacheln; in der Kreide finden wir unten die Misaka-Tuffe
und andere Tuffe, dann die mittlere Kreide von Hokkaido, Trigonien-Sandsteine, und die sogenannte Idzumi-Sand-
steine und Mikura-Schichten. Alle diese mesozoischen Bildungen sind mehr oder weniger rdumlich beschrinkt.

Vom Tertiir hat man Pflanzenreste in dem Pliocin und dem Miocin und eine reichliche Molluskenfauna
im Pliocin gefunden. In der Tertiirzeit ist die Vulkanthatigkeit ebenso stark wie im Mesozoicum gewesen, und

1) Navmann, Ueber den Bau und die Entstehung der japanischen Inseln, 1885, und Harapa, Die japanischen Inseln,
1. Lieferung, 1890.
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in die Jungtertidrperiode fallt die grosse Gebirgsbildung. Nach dem Tertidr sind nur noch vulkanische Aufschattungen
und Bewegungen der Strandlinie zm beobachten.

Die vulkanischen Gesteine sind in Japan meistens Augitandesite; Basalte und andere Gesteine sind spir
licher. Abgesehen von dem vereinzelten Trachyt findet man in Japan kein quarzfreies Orthoklasgestein. Leuecit-
und Nephelingesteine fehlen; Sodalith, Hauyn und Melilith hat man noch nicht getroffen.

Die Fauna des Quartér ist noch nicht geniigend studirt; von den vereinzelten Siugethier-Funden, haupt-
sdohlich Elephanten, ist noch nicht sicher nachgewiesen, dass sie wirklich dem Quartir angehdren. Spuren einer
Vergletscherung sind nirgends constatirt.

Betrachten wir nun die geotectonische Gliederung unseres Archipels. Japan besteht aus vier Gebirgs-
bogen, die in NO.—SW. gestreokt erscheinen. Die convexe Seite dieser Bégen liegt nach aussen, die concave Seite
gegeniiber dem Festlande von Asien. Die vier Bogen sind: die Tsishima-Inselgruppe (Kurilen), die Ryakya-
Gruppe, der nordliche und der stidliche japanische Bogen. Die zwei letzteren zeigen in der Gegend des Vulkanes
Fudjinoyama eine degﬂjche Schaarung, und ihre Structur ist sehr deutlich diejenige von Faltengebirgen, die
aus einer Innen- und einer Aussen-Zone bestehen. Die Ryukya- Gruppe bildet nur St@cke der Aussenzone,
wahrend die Tsishima- Gruppe fast ausschliesslich aus den vulkanischen Ausschiittungen der versenkten Innen-
zone besteht.

In Sid-Japan besteht die dussere Sedimentzone aus dem Paliiozoicum und dem Mesozoicum, mit vor-
gelagerten Tertiarbildungen, die mittlere Zone aus Gneissen und krystallinischen Schiefern, die innere Zone
aus palfiozoischen, mesozoischen und kinozoischen Sedimenten und verschiedenen Eruptivgesteinen. An einigen
Stellen der Innenzone tauchen auch Gneise und krystallinische Schiefer hervor.

In Nord-Japan besteht die dussere Sedimentzone aus denselben Materialien wie die entsprechende Zone in
Std-Japan; die Kernzone der Gneisse und krystallinischen Schiefer fehlt nur in Hokkaido; die Innenzone
Nord-Japans ist von paliozoischen und mesozoischen Schichten gebildet, die allenthalben von tertiiren Tuff-
gebilden bedeckt werden.

Die Versenkung des japanischen Meeres wird als ein grosser Kesselbruch, der nach der mittleren Jura-
periode erfolgte, betrachtet. Japan bildet seine dstliche Peripherie und ist von unzihligen Brichen durchsetzt. Die
grosse Medianspalte von Japan ist ein Zug von gewaltigen Abbruchsspalten, begleitet von vulkanischen Eruptionen,
welcher die Innen- und Aussenseite des japanischen Archipels begremzt. Die erste Zone ist die der Schollenldnder
mit Einbrichen und Eruptivmassen, die zweite durch den regelmissigen tectonischen Bau und Armuth an Eruptiv-
massen ausgezeichnet. Die Medianspalte tritt zum Theil topographisch sehr deutlich hervor.

Eine zweite sehr wichtige Bruchzone ist die ,Fudjizone“ Harapa's. Sie durchsetzt die Hauptinsel von
Japan in der Querrichtung und erstreckt sich von den Marian en - Inseln lings verschiedener Vulkaninselnnach Japans
Hauptinsel und zieht sich auf dieser tber den Fudji und andere Vulkane hinweg. Die Zone des Vulkanausbruchs
bildet die Grenze zwischen den Gtebirgen der nord- und stidjapanischen Bogen, welche sich innerhalb des Bereiches
dieser Zone mit einander schaaren. Lings dieser Brilche scheint die ndrdliche Scholle abgesunken zu sein, weil
die Tertiarablagerungen dort sehr weit verbreitet sind, im Gegensatz zu der spirlichen Entwickelung auf der std-
lichen Seite.

Ausserdem haben wir die Kirishima-Bruchzone und die Tsishima-Zone zu nennen. Die erste ist
die vulkanische Zone im westlichen Theil von Kyasha, die von der versenkten Innenseite des Bogens der
Ryukya- Gruppe dort an Kyashn herantritt. Die zweite ist wieder eine vulkanische Zone, welche von Tsishima
an Hokkaido heraniritt und von O. nach W. quer die Aussenseite des nordjapanischen Bogens durchsetzt.

Die Krimmung der japanischen Inselbdgen erfolgt nach zwei Hauptrichtungen, die von PumpeLLY
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nSinisches“ und ,Sachalin-System“ benannt wurden. Wo die beiden Systeme in der Mitte der Hauptinsel mit

einander schaaren, finden wir die grdsste Erhebung des Landes und die Mannigfaltigkeit der Bodengestaltung.
Zum Schluss sind noch verschiedene secundire Einbriiche, wie die Tsugaru-Strasse, die Ebenen von

Ssendai und Kwanto, die Buchten von Isse und Owari und die Kii- und Bun go-Strassen zu nennen.

Uebersicht der topographischen und geologischen Verhiiltnisse von Hokkaido.
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Ich habe auf Grund meiner eigenen Arbeiten, und auch auf Grund der Berichte der gleichzeitig mit der
Aufnahme der Kohlenfelder ete. beschaftigten Forscher, dic Formationen, wie folgt, eingetheilt:
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1) Die vereinzelten Spuren von pripaldozoischen Schiefern (Amphibolit, Chloritschiefer, Quarzit, Epidot-
schiefer, Phyllit ete.).

2) Das Paldozoicum.

a. Unterer Theil, die krystallinischen Schiefer des Tsitsibu-Systems (Pyroxenit, Amphibolit, Chlorit-
schiefer, Phyllit, Kalkstein, Quarzschiefer, Serpentin).

b. Oberer Theil, die fast petrefactenleeren Sedimentgesteine mit ihren durch Granitcontact erzeugten
Umwandlungsproducten (Sandstein, Thonschiefer, Kalkstein, Schalstein, Quarzit, Hornstein, Adinole,
Conglomerate, Phyllite, Thonglimmerschiefer, Hornfels, Glimmerschiefer ete.).

8) Die Mittelkreide mit vielen Versteinerungen, die wahrscheinlich dem Ootatoor-System in Indien ent-
spricht (Sandstein, Schieferthon, Conglomerat, Tuff).

4) Die pritertisren Eruptivgesteine (massige und schieferige Formen der Granite, Diorite, Porphyrite,
Gabbros und Gabbrodiorite; ferner Diabas, Peridotit und Serpentin).

5) Das Tertiar (Sandstein, Schieferthon, Conglomerat, Tuff, Diatomeenerde, Kohle).

a. Mioctine Stisswasserschichten mit Kohlenflotzen, Pflanzen- und Stisswassermollusken-Resten.
b. Pliocine marine Schichten mit reichlichen Versteinerungen.

6) Das Quartir, fast ohne Versteinerungen (Fluss- und Kistenablagerungen, mit Bimsstein und anderen
vulkanischen Auswirflingen).

7) Die vulkanischen Gesteine (hauptsichlich Andesit, ferner Rhyolith, Gliser, Tuffe etc.).

Das Fundament des Landes von Hokkaids besteht aus paldozoischen Ablagerungen, die nur zum kleinen
Theil krystallinisch metamorphosirt aufireten. Die echten pripaldozoischen krystallinischen Schiefergesteine sind
nur in seltenen Aufschlissen und in Flussgertllen vorhanden. Die krystallinischen Schiefer in den paliozoischen
Schichten sind grosstentheils Contactgesteine. Die Pyroxenite und anderen Gesteine, die concordant von den nor-
malen Sedimenten und den Contactgesteinen @berlagert sind, wurden — wie in anderen Theilen von Japan — als
die Basis des japanischen Paliozoicum betrachtet. Die einzigen Petrefacten im Paliozoicum sind schlecht erhaltene
Crinoidenstielglieder im Kalkstein und Spuren von Radiolarien und Spongien im Schalstein. Wir kénnen diese
verschiedenen Gesteine nur auf Grund der petrographischen Beschaffenheit als Vertreter des Carbon und der #lteren
paliozoischen Schichten Japans ansprechen,

Wihrend der paldozoischen Zeit fanden sehr michtige Ausbrilche verschiedener Ergussgesteine, wie Granit,
statt; auch Diabastuffe sind ziemlich ausgedehnt unter den Sedimentirgesteinen. Der Granit hat viele Contact-
gesteine erzeugt, die zum Theil wie echte krystallinische Schiefer aussehen; aber die Ueberginge zu normalen
Ablagerungen sind deutlich genug vorhanden. Ausserdem zeigen die Eruptivmassen auch lLiufig Druckschieferung.

Das Paldozoicum ist stark gestdrt, die gewthnliche Streichrichtung ist N.—S. Auch die Kreide ist noch
gum Theil steil gelagert, und man findet sogar grossartige Ueberkippung der Schichten. Diese sind zum Theil
tuffig, aber jene grosse Entwickelung von Tuffen, wie im Tertidir, ist hier noch nicht vorhanden.

Die verschiedenen Schichten des Tertifir, — die mioctinen Stisswasserschichten, und die pliocinen mollusken-
fuhrenden Schichten, darunter die mit Nucula poronaica Yoxovama, resp. mit Conmchocele disjuncta Gass, die
zwei abweichende Schichten zu sein scheinen, sind nur durch die Versteinerungen zu unterscheiden. Kleine
Discordanzen finden sich jedoch zwischen den Nucula-Schichten und den darunter liegenden Pflanzenschichten.
Das Tertisr ist zum Theil ebenso stark gestort wie die Kreide.

Die vulkanischen Gesteine, die nichst dem Tertisir das grosste Areal einnehmen, bilden entweder stock-
artige Massen oder aber Ginge und Stréme zwischen den Sedimentirgesteinen. Die Effusivmassen sind eng ver-
bunden mit Tuffen und treten gewdhnlich im Gebiete des Tertiir auf, wo die méichtige Entwickelung der vulka-
nischen Conglomerate ausser den Tuffen, besonders an der Westkliste, auffallend ist. Augitandesite sind am haufigsten,

— 164 —




9

Rhyolithe sind hauptsichlich auf den N.-, S.- und W.-Rand der Optateshike-Vulkangruppe beschrinkt. Es
giebt viele noch thitige Vulkane in Hokkaidao.

Dem Quartar, welches in Hokkaidos einen grossen Raum einnimmt, gehdrt das Material der ausgedebnten
Kstenterrassen, ferner der inneren Hochflichen (z. B. zwischen dem Stidtchen Tomakomai und der Ishikari-
Mandung, NW. von dem Hafen von Nemuro), endlich auch das der Ausfilllung der grisseren Thiler des
Landes an.

Im Grossen und Ganzen kommen dieselben Gesteinsarten, die man in anderen Theilen von Japan gewshn-
lich findet, auch in Hokkaido vor. Nur sind das Fehlen der Kornzone von krystallinischen Schiefergesteinen,
die grosse Michtigkeit der Bimssteinablagerung auf den Hochfiichen, die wohlentwickelten Kilstenterrassen, die
Eigenthitmlichkeit der Kreidefauna und der Rhyolith am Rande der Optateshike -Vulkangruppe auffallend.

Geotectonische Gliederung.

Frither betrachtete man das Land von Hokkaido als grosstentheils von vulkanischen Gesteinen zu-
sammengesetzt. Wir haben aber gefunden, dass die Sedimentirgesteine ein viel grosseres Areal auf der Haupt-
insel einnehmen als die vulkanischen Massen. Es ist ein wichtiges, tectonisches Element vorhanden in der Median-
niederung, die sich von der Ishikari-Mndung nach dem Stidtchen Tomakomai hin erstreckt und die
Hauptinsel in einen dstlichen und einen westlichen Theil zertheilt, wie es in dem ndrdlichen Theil der grossten
Insel von Japan durchweg der Fall ist.

Wir konnen das ganze Hokkaido in folgender Weise eintheilen:

1) der ostliche Theil der Hauptinsel,

2) der westliche Theil derselben,

8) die Medianzone der Niederung,

&) die vulkanische Inselkette von Tsishima,

5) die kleinen Inseln lings der Kiiste der Hauptinsel.

Der 6stlioche Theil der Hauptinsel, d. h. der Theil, welcher &stlich von der Medianniederung
liegt, ist quer durchzogen von der Fortsetzung der Eruptionszone der Tsishima-Gruppe. Diese Andesitkette,
mit sehr wenig Rhyolith, lduft von O. nach W. mit kleinen Unterbrechungen. Ihre grosste Erhebung betrigt
beinahe 2272 m und besteht aus einem théitigen Vulkan, wie wir ausser diesem noch viele andere auf derselben
Kette finden. Ferner trifft man im gstlichen Theile der Hauptinsel noch vereinzelte Vorkommnisse des Andesit; das
bedeutendste ist die Bergmasse von Mashike, NO. von der Ishikari-Mindung.

Die Hauptentwickelung der paldozoischen Sedimentdrgesteine liegt in diesem &stlichen Theil und lduft
vom Cap Erimo im Stden bis zur Kilste der Provinz Kitami, etwas siidlich vom Cap Ssdya, aber nicht bis
gum Cap selbst. Dieselben Gesteine kommen auch vereinzelt in den anderen Theilen von Hokkaido vor. Diese
Hauptzone bildet im Siiden der Tsishima-Zone einen hohen, nach Osten steil und nach Westen sanft abfallenden
Gebirgszug (Maximalerhebung ca. 1970 m), der eine sehr regelmissige Structur zeigt. Der Kern wird von einer
schmalen Graniteruptiongebildet, dann kommen beiderseits die Complexe der palfozoischen Gesteine mit dem Contact
von Granit am Rande, und zu allerfiusserst die Tertiirgesteine. Die Kreidegebiete finden sich theils im Tertidr
und theils im Paldozoicum als Flecken an der westlichen Seite des Gebirgszugs. Im Norden bildet diese
Hauptzone der paliozoischen Gesteine keinen ausgepriigten Zug, sondern nur kleine isolirte Inseln im jiingeren
Gestein. Hier sind kleine Kreidegebiete wieder in einer zu dieser Zome parallelen Richtung angeordnet. Die
Kreidevorkommnisse in Hokkaido sind durch keinerlei topographische Eigenthtimlichkeiten ausgezeichnet, sie

unterscheiden sich nur durch die Versteinerungen vom Tertiir und durch ihre petrographische Beschaffenheit vom

Palidont. Abb,, N. F. II. (der ganzen Reihe VI.) Bd., Heft 3. 2
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Paldozoicum. Die Bedeutung der kleinen ausserbalb der oben erwihnten Zone liegenden Kreidegebiete bei dem

Hafen Nemuro und der Insel Shikotan ist noch nicht bekannt. Es ist nicht unmdglich, dass die Aufschliisse
nur Stitcke der tiefer liegenden Gesteinsmasse in den Magmen des Andesits sind.

Vergleichen wir nun die Seite ndrdlich und siidlich der Tsishima-Zone. Das Land im Norden ist
allgemein gebirgig, aber topographisch nicht besonders gegliedert. Es giebt eine niederige Kette im Osten des
Teshio-Thales, das offenbar secunddr durch Dislocation entstanden ist. Sie zeigt keine Structur, die dem Verlauf
dieses Thales entspriche oder die Richtung der Hauptzone der paliozoischen Gesteine andeutete.

Im Stden der Tsishima-Zone und dstlich von dem Gebirgszug der Jpaldozoischen Gesteine finden wir
die grosstentheils flach gestalteten Provinzen Tokatsi, Kushiro und Nemuro. Das Plateauland dieser drei
Provinzen wird hauptsichlich aus Tertiargesteinen aufgebaut; lings der Kilste ziehen sich mehr oder weniger
breite Terrassenlinder hin, deren Fundament gewdhnlich aus Tertidrschichten besteht, die auf der Oberfliche
mit Bimsstein bedeckt sind. Das Studium dieses Plateaulandes in Beziehung auf seiner Entstehungsweise wird
sehr interessant sein. Dieselbe Bimssteindecke wie auf dem Terrassenland kommt auch auf diesem Plateau vor.
Diese méchtige Anhiufung von Bimsstein, der wahrscheinlich exotisch ist, findet sich nicht nur in diesem
Theile des Landes, sondern auch an verschied\enen Stellen im Norden der Tsishima-Zone, besonders bei Shari,
sowie im Westen der Medianniederung (diese Niederung selbst besteht aus Bimsstein), endlich wieder auf der
Insel Eunashiri ete. Die flache, plateauartige Beschaffenheit des Landes mit Bimssteindecke ist besonders leicht
auf der kleinen Halbinsel von Nemuro zu erkennen. Dem Plateau der Provinzen Tokatsi, Kushiro und
Nemuro sind nur zwei unbedeutende Erhebungen aus Tertifirschichten aufgesetzt, die eine lings der Tokatsi-
Kiste, die andere von dem Vulkan Meakan stdwirts bis zur Kilste. Die Flussterrassen auf dem Plateau von
Tokatsi und Nemuro sind sehr schoén entwickelt.

Das grisste Areal in dem ostlichen Theile der Hauptinsel nehmen das Tertidr und die vulkanischen Ge-
steine ein.

Der westliche Theil der Hauptinsel ist im Grossen und Ganzen viel gebirgiger als der dstliche.
Eine Hilfte davon ist fast durchweg aus vulkanischen Gesteinen aufgebaut mit einigen thatigen Vulkanen
darauf. Die grosste Erhebung dieser vulkanischen Gegend betrigt ca. 1317 m. Ferner zieht sich eine schmale
Keotte von Andesit von dem Vulkan Essan nach NO. bis zur Grenze der drei Provinzen Iburi, Oshima und
Shiribeshi. Die htchste Erhebung dieser Kette ist 1212 m. Ausser dieser vulkanischen Kette mit zwei
thitigen Vulkanen und der vulkanischen Gebirgsmasse, die zuvor erwihnt wurde, giebt es in diesem westlichen
Theile der Hauptinsel noch viele vereinzelte Vorkommnisse vulkanischer Gesteine.

Neben der grossen Verbreitung der vulkanischen Gesteine spielt das Tertiir eine grosse Rolle in dieser
Region. Es giebt hier auch isolirte, beschrinkte Vorkommnisse von paldozoischen Schichten, die sich aber wiederum
nicht durch andere topographische Beschaffenheit bemerkbar machen.

Dieser westliche Theil der Hauptinsel zeigt im Gegensatz zu dem 8stlichen mehr eingeschnittene Umrisse,
ausgedehnte Steilkiisten, oft mit hohen Klippen von Andesit und vulkanischem Conglomerat, und den Charakter des
Schollenlandes statt desjenigen von regelmissigen Faltengebirgen.

Die Medianzone der Niederung, die durchweg aus Bimssteinanhiufung besteht, hal die wohl-
entwickelten Terrassen am westlichen Rande, welche sich weiter lings der stidlichen Kiste fortsetzen. Sie bestehen
auch aus Bimsstein und sind von demselben Charakter wie die Kustenterrassen. Die Medianniederung ist einfach-
die Fortsetzung einer gleichen Depression in den anderen Theilen von Japan; aber bemerkenswerth ist die ¥stlich
verschobene Stellung der Hauptzone der alteren Gesteine im Verh#ltnisse zu jener an der gegenilberliegenden
grossten-Insel von Japan.
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Auf den Inseln der Tsishima-Gruppe kommen nicht nur jingere vulkanische Massen, sondern
auch Tertidrschichten (Sandstein, Schieferthon, Tuff, Conglomerat) vor; ausser den Kreidefossilien in Shikotan
fanden wir Gerslle von Granit und Diorit an der Kiste der Insel Etorop. Die Quartirablagerung von
Bimsstein ist gleichfalls sehr bedeutend. Alle grosseren Inseln der Tsishima-Gruppe sind regelméissig
NOO.—SWW. gesireckt.

Von den kleinen Inseln um die Kilsten der Hauptinsel sind Rishiri, Oshima and Koshima
erloschene Vulkane, wahrend alle anderen echte Kisteninseln sind. Die letzteren zeigen genau dieselbe Hohe
und Zusammensetzung wie die zugehdrigen Kilstentheile.

Bemerkung zu- der LYMAN’schen Eintheilung der Formationen.

- Es moge hier eine ganz kurze Bemerkung des Lyman'schen Systems der Classification der Formationen
in 'Hokkaido erlaubt sein, um auch die altere Anschauung der Geologie des Landes zur Darstellung zu
bringen. Lyaman's Kartirung war wegen seiner beschrinkten Kenntniss des Innern! des Landes grosstentheils
auf Vermuthungen begrilndet. Als die Grundlage seiner geologischen Karte hat er die Skizze des japanischen
Reisenden Marsuuea benutzt, die sehr detaillite, wegen seiner Kenntnisse der Ainusprache ziemlich gut
transliterirte Angaben der Ortsnamen enthilt. Aber diese Karte war nicht ohne Fehler; so wurden zum
Beispiel die zwei grossen Erhebungen Ishikaridake und Tokatsidake mit einander verwechselt. Wegen der
Ungenauigkeit der Karte, die man zu seiner Zeit kaum vermeiden konnte, und der leider sehr geringen Beachtung
der Fossilien in seinem Werke sind die Livman’schen Gruppen schwer zu verstehen; trotzdem mag aber die folgende
Darstellung derselben ungefihr richtig sein.

1) Die ,Kamoikotan Group* so genannt von dem Vorkommniss der Pyroxenite, Amphibolite, Kalke,
Thonschiefer, Sandstein etc. am Kamuikotan (irrthiimlich oft Kamoikotan ausgesprochen) an der Thalenge im
Mittellauf des Ishikari-Stromes. Lymax sah in diesen Gebilden das Fundament des Landes von Hokkaido
und brachte sie zusammen in diese Gruppe. Das war ganz richtig, aber er hat die eruptive Granitmasse und
alle anderen pritertiiren Massengesteine und ihre schieferigen Modificationen nicht davon getrennt.

2) Die ,Horumui Group* enthilt die Kreide, das Miocin und das Pliocin, alle mit charakteristischen
Fossilien.

3) Die ,01d Volecanic Rocks“ enthalten nicht nur Andesite und Rhyolithe, ihre Tuffe ete., sondern
auch die mehr oder weniger tufthaltigen Schieferthon- und Sandstein-Schichten, zum Theil mit Kreide- oder Tertisr-
Fossilien. )

4) Die ,Toshibets Group“, die Lyman wahrscheinlich nach der petrographischen Beschaffenheit von
dem brigen Pliocin unterscheiden wollte, ist nicht als eine besondere Abtheilung zu trennen.

5) Als ,New Voleanic Rocks* hat Lyman die neueren Erglisse von den tbrigen vulkanischen Gesteinen
getrennt. Das war ein verunglickter Versuch, denn es giebt keine Unterscheidungsmerkmale zwischen den Lymax’schen-
wNew Voleanic“ und ,0ld Volecanic Rooks*. Ferner ist es sehr wichtig zu erwihnen, dass in Hokkaido
keine ausgedehnten Lava-Eruptionen in neueren Zeiten beobachtet wurden.

6) ,014 Alluvium“ sind im Wesentlichen die Quartirablagerungen auf Terrassen; aber solange wir
" nicht viel von den Bewegungen der Strandlinie in den vergangenen Zeiten wissen, kann man keinen Grund finden,
diese Ablagerungen von den folgenden zu,trennen.

7) Zum ,New Alluvium® gehdren die Quartirablagerungen an Flussufern, an der Kiste und auf denm
erhabenen Uferterrassen und den Plateaux.

2.
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II. Die Verbreitung und Petrefactenfithrung der Kreide-

formation von Hokkaido und die Vergesellschaftung der

in ihr vorkommenden Arten. Petrographisehe und strati-
graphische Entwickelung der Kreide.

Die Kreidegebiete.

Die schion erhaltene Ammoneenfauna von Hokkaido, die in anderen Theilen von Japan nicht gefunden
worden ist, war frither fast nur aus der Gegend von Urakawa in der Provinz Hidaka bekannt. Sie hat wegen
ihrer Reichhaltigkeit und ihres eigenthiimlichen Charakters die japanischen Geologen sehr interessirt. Bald nach-
dem meine Mitarbeiter und ich die Untersuchung des Landes begonnen hatten, tiberzeugten wir unms, dass Ura-
kawa gerade ein beschriinktes Kreidegebiet ist, und dass in dem damals noch gar nicht untersuchten Landesinnern
noch andere, ausgedehnte Kreidebezirke existiren. Von den folgenden, uns bekannten Gebieten ist das zweite das
grosste und wichtigste, insofern es die meisten Formen geliefert hat:

1) Das Kreidegebiet an der ndrdlichen Spitze der Provinz Kitami.

2) Das Gebiet an den Flissen Tumbets, Ssarubuts und Teshio im Norden.

3) Der Oberlauf des Uriu in der Provinz Ishikari.

4) Der Fluss Obirashibets in der Provinz Teshio.

5) Das Gebiet an den Flissen Ashibets, Ikushumbets, Poronai und Ober-Yubari in der
Provinz Ishikari, und am Mittellaufe des Mukawa in Iburi und des Ssaru in Hidaka.

6) Die Kreide des Yubari- Kohlenfeldes.

7) Die Kreide in den mittleren und oberen Gebieten des Ssoratsi.

8) Die Kreide an dem Hauptflusse von Mukawa in Iburi. ,

9) Kleine vereinzelte Kreidegebiete in dem ostlichen Theile der Provinz Hidaka, d. h. der Gegend von
Urakawa, Ikandai, Ibui efe, auch diejenigen am Shibitschari, dem Nikap ete.

10) Das isolirte Vorkommen an dem Hafen von Nemuro.
11) Dasjenige an der Westkiiste der Insel Shikotan.

Fundorte ') der Versteinerungen.
Die einzelnen Fundorte der Kreidefossilien in den oben erwihnten Gebieten sind folgende:

I An der nordlichen Spitze der Provinz Kitami,
1) Bei dem Stidtchen Soya (Sandsteine und Schieferthon):

1) Die Ortsnamen von Hokkaido gehoren grdsstentheils der Ainu-Sprache an. Sie bezeichneten urspriinglich meist
Strome, Flisse und Bache und wurden spdter auf die Ortschaften, Kreise oder Provinzen dbertragen. Die Endungen pess, bets
oder nai bedeuten fliessende Gewdsser. Viele Ortsnamen sind sehr lang, und dieselben Namen kehren sehr hiufig in ver-
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Desmoceras Damesi, Dentalium sp.,

" planulatiforme, Nucula sp.,

» sp., Inoceramus sp.,
Acanthoceras sp., ” digitatus,
Lytoceras Sacya, ” sp.,

» crassicostatum, eine Krebsscheere,
Hamites subundulatus, Kieselholz,
Phylloceras ezoénse, eine Koralle,

Natica sp., Serpula sp.
2) An dem Wege zwischen Tsietomanai und Motomari N. von dem Stidtchen Esashi:
Desmoceras Damest, Phylloceras ezoénse,

" planulatiforme, » Velledae,

»” sp., Natica sp.,
Lytoceras Sacya, Dentalium sp.,

» glabrum, Ezogyra sp.,

" sphaeronotum, Inoceramus digitatus.
Hamites cf. rugatus, eine Koralle,

» sp., Kieselholz,

Baculites sp., . ein Filiceenblatt.

II. Die Flussgebiete des Tumbets, Ssarubuts und Teshio:
1) Bei Tsiptaushbets am Tumbets, ca. 64 km von der Mindung:

Desmoceras Damesi, Hamites cf. rugatus,
” 8p., - Solen sp., _

Pachydiscus Denisonianus, Helcion of. giganteus,
9 Haradat, Inoceramus digitatus,
» Yokoyamat, Anomia sp.,

Lytoceras Sacya, ' Kieselholz,

Hamites quadrinodosus, ein Dicotyledonenblatt.

2) An dem Flusse Ssarubuts:

Desmoceras sp., Ostrea sp.,
Hamites sp., Inoceramus sp.,
Helcion of. giganteus, » digitatus.

3) An dem Flusse Abeshinai, einem Zuflusse des Teshio, meistens im Gerdlle:
Placenticeras subtilistriatum, Pachydiscus Denisonianus,
Desmoceras Damest, » Haradai,

» planulatiforme, Acanthoceras rotomagense,

schiedenen Gegenden wieder. So kann man z. B, wenn man nur ,Poronai in Hokkaidd“ schreibt, nicht wissen, in
welchem Flussgebiete und in welcher Provinz der Ort liegt; denn wir finden viele ,Poronai“ in jeder der elf Provinzen, die
Hokkaido zusammensetzen. Poronai heisst namlich: grosser Fluss. Deswegen muss man, so schwerfillig es auch sein mag,
gewohnlich sehr genau angeben, in welchem Theile der Ort liegt.

Es giebt eine Kupferstichkarte von Hokkaids (1:600000), die im Jahre 1887 von der Regierung veroffentlicht ist,
und ausserdem noch die erst zum Theil erschienenen detaillirten Karten (1:200000). Diese letzteren sind nach der neumen topo-
graphischen Aufnahme von der Localregierung bearbeitet und enthalten fast alle kleinen Orte meines Fundortverzeichnisses. -

Die Versteinerungen sind gewdbnlich in Schieferthon oder in Mergelknollen desselben eingebettet, die Matrix ist hier
nur erwihnt, wenn sie ein anderes Gestein ist. :
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Hamites sp., Inoceramus digitatus,
Baculites sp., Nucula sp.,
Phylloceras sp., Rhynchonella sp.,
Dentalium sp., Fischschuppen,
Capulus cassidarius, ein Dicotyledonenblatt,
Helcion of. giganteus, Kieselholz.

Ostrea sp.,

4) Am Penkeopushkep, einem Nebenflusse des Abeshinai, nahe seiner Mindung:
Desmoceras sp., Phylloceras ezoénse,
Hamites cf. rugatus, »” Velledae.

5) Am Mittellauf des Tsikapunnai, eines linken Nebenflusses von Abeshinai:

Desmoceras sp., Phylloceras sp.,
Pachydiscus teshionensis, Inoceramus sp.
" subtililobatus, v digitatus,
»” Sutneri, Helcion of. giganteus,
Hamites sp., Rhynchonella sp.

6) Am Nutapetokoma, einem linken Nebenflusse des Abeshinai, an seinem Mittellauf
Placenticeras subtilistriatum,
Dentalium sp.,
ein Cycadeenblatt,

Kieselholz.
7) Am Wakkawen-abeshinai, einem linken Nebenflusse des Abeshinai, nahe Nutapetakoma:
Desmoceras planulatiforme, Hamites sp.,
Pachydiscus sp., Inoceramus digitatus.
8) Am Unterlauf des Abeshinai-rubeshbe, eines linken Nebenflusses des Abeshinai:
Desmoceras sp., Ptychoceras _pseudogaultinu;n,
» sp., Phylloceras Velledae,
Pachydiscus sp., » 8p.,
Lytoceras Sacya, Dentalium sp.,
" striatulum, Capulus cassidarius,
Acanthoceras rotomagense, Helcion of. giganteus,
Hamites subundulatus, Inoceramus digitatus.

9) Am Pankenai, einem rechten Nebenflusse des Teshio unterhalb der Abeshinai-Mindung
Lytoceras Sacya.

10) Am Pankeopushkep, einem Nebenfluss des Teshio, nahe dem vorigen:
Inoceramus digitatus.

11) Am Tumbetpo, einem rechten Nebenflusse des Mittellaufes des Teshio:
Inoceramus digitatus.

12) Am Otuinep, oberhalb des Tumbetpo, auch auf der rechten Seite des Teshio:
Inoceramus digitatus und Kieselholz.

13) Am Pepekenai, oberhalb des Otuinep, auf derselben Seite wie der vorige:
Lytoceras Sacya.

— 160 —

o
T
R
r
J.
)




14) Am Pankeporonai, nahe dem Ainudorf Piuka, auf derselben Seite wie der vorige:
Lytoceras Sacya.
15) An dem Ufer des Hauptistromes des Teshio von der Pankenai-Mindung bis Pepekenai
wurden auch Stucke von Inoceramus digifatus hier und da gefunden. Am Shiruturuhara, oberhalb der
Abeshinai-Miindung, fanden wir ausserdem noch Lytoceras Sacya, Lytoceras sphaeronotum, Desmoceras

Damesi, Desmoceras sp.,, Hamites sp.
16) Am Wembets-rubeshbe, einem Nebenflusse des Wembets im nordlichen Theil der Kiisten-

gegend des Teshio:

Placenticeras subtilistriatum, Inoceramus digitatus,
Desmoceras Damest, Nucula sp.,
Lytoceras sp., ‘Rhynchonella sp.,
Hamites cof. rugatus, Kieselholz,
Phylloceras ezoénse, Knochenbruchstiicke.

Dentalium sp.,
17) Am Penkeporonai, einem Nebenflusse des Wembets, oberhalb Wembets-rubeshbe.

Desmoceras Damesi, Phylloceras sp.

III. Am Shumarinai, einem kleinen rechten Nebentlusse des Oberlaufes des Uriu:
Inoceramus (schlecht erhalten); ausserdem undeutliche Gastropodenreste.

IV. Am Obirashibets in der Provinz Teshio, mehr als 45 km von der Miindung:

Desmoceras Damesi, Hamites obstrictus,

s planulatiforme, » 8Py

” Ishz‘kawai, ” 8p.,

2” sp., » 8p.,
Acanthoceras pseudodeverianum, 5 8P
Holcodiscus Kotoi, Phylloceras Velledae,
Lytoceras Sacya, Inoceramus digitatus,

5 denseplicatum, Kieselholz. '

Hamites cf. rugatus,

V. An den Fltissen Ashibets, Ikushumbets, Poronai, Ober-yubari:

1) Am Ashibets, einem Zuflusse des Ssoratsi:
Hier babe ich nur Gerdlle von Mergelknollen mit Ammoniten gesammelt, aber dieselben wurden frither
auch dem anstehenden Fels an dem Wasserfalle des Mittellaufes des Ashibets entnommen.
2) An der Klippe (Sandstein) neben den Kohlengruben von Ikushumbets, an der untersten Thalenge
des gleichnamigen Flusses:
Acanthoceras rotomagense var., Korallen,
Trigonia longiloba, Cyrena eto.
Trigonia subovalis, g
3) Am Oberlauf des Ikushumbets:
Desmoceras sp., Phylioceras sp.,
» 8p., Inoceramus digitatus.
Hamites sp.,
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4) In dem Gerdlle des Haupifiusses von Ikushumbets, oberhalb der Kohlengruben:

Desmoceras Damest, Phylloceras sp.,

» planulatiforme, Natica sp.,

» sp., Inoceramus digitatus,
Lytoceras Sacya, » 8p.,
Ptychoceras pseudogaultinum, Pecten sp.,

Hamites sp., Ezogyra sp.
Phylloceras Velledae, Laubblétter ete.

5) Am Pombets, einem Nebenflusse des Ikushumbets:
a) Im Sandstein oberhalb des obersten Kohlenaufschlusses:
Trigonia longiloba,
s  Subovalis,

Cyrena sp.

b) Im Schieferthon und seinen Mergelknollen, zum Theil im Gerdlle gesammelt:
Olcostephanus sp., Inoceramus incertus,
Lytoceras crassum, Cucullaea of. sachalinensis,
Baculites sp., Nucula sp.

Phylloceras sp., Siliqua sp.,
" Capulus cassidarius, Ezogyra sp.
Inoceramus sp., Kieselholz etc.

6) Am Takambe, cinem linken Nebenflusse des Ikushumbets zwischen der Poronai-Mindung
und Oma gari (Sandsteinblocke):

Desmoceras sp., Trigonia longiloba,
H amites sp., Natica sp.
7) Am Oberlauf des Poronai nahe den Kohlengruben (Sandsteinbldcke):
Trigonia longiloba, Inoceramus sp.,
Cucullaea sachalinensis, Kleine unbestimmbaren Gastropoden und
Nucula sp., Pelecypoden.
8) Am Ponporonai, einem Nebenflusse des Poronai (Sandsteinblocke):
Trigonia longiloba, Inoceramus sp.
Turritella sp., Kleine unbestimmbare Gastropoden und
Pelecypoden.
9) Am Oberlauf Yabari, oberhalb der Thalenge, nahe den Kohlengruben:
Lytoceras Sacya, Ein Echinid aus der Familie der Anan-
Ptychoceras pseudogaultinum, chytinae. v

Hamites sp. .
10) Aus dem Gertlle des Yabari, oberbalb der Mindung des Zuflusses Shihorokabets

Desmoceras Damest, Pachydiscus aarialoorensis,
” planulatiforme, ” sp.
» yubarense, Acanthoceras sp.,
» sp., Scaphites of. aequalis,
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Scaphites Yokoyamat, Phylloceras sp.
Crioceras sp., Inoceramus digitatus,
Lytoceras Sacya, ” sp.,

" sp., Cucullaea sachalinensis,
Hamites of. rugatum, Nucula picturata,

” 8p. Ezogyra sp.,

” sp. Dicotyledonenblatt etc.

Phylloceras Velledae,
11) Am Unterlauf des Pankemoyubari, eines linken Nebenflusses des Yabari:
Desmoceras Damesi, Eucorystes japonicus.
Scaphites Yokoyamat, Filiceenblatt ete.
»  puerculus,
12) Am Popet, einem rechten Nebenflusse des Muskawa in Iburi. Die Fundpunkte sind
Ssanushi, Ssossushi und Ossonkeushi; in Ossonkeushi ist die Matrix der Petrefakten Sandstein:
Pentacrinus sp.,
Caryophyllia arcotensts.
13) An der Klippe Horokeshomappira an dem rechten Ufer des Ssaru in Hidaka, oberhalb
des Ainu-Dorfes O ssatsnai:
Inoceramus digitatus,
Cyrena sp.
Ausserdem findon sich schlecht erhaltene Inoceramus an dem linken Zufluss Nokapira desselben

t

Flusses.

V. Im Yubari-Kohlenfeld:
1) Am Oberlauf des Shiborokabets:
Ein Filiceenblatt (?\.
2) An der rechten Seite des Ponhorokabets, eines Zuflusses des Shihorokabets:

Inoceramus digitatus, Cyrena sp., .
» angulosus, Siliqua sp.,
Trigonia longiloba, Pectunculus sp.

Cucullaca sachalinensis,

8) Gegen den Ursprung des Ekimonaanoro, eines Nebenflusses des Anoro:
Lytoceras densestriatum,
Trigonia aus der Gruppe der Undulalae (?).

4) Am Huttatushbets, einem linken Zuflusse des Ekimomaanoro:
Inoceramus und Ammoniten.

VII. An den oberen und mittleren Theilen des Ssoratsi:
Inoceramus sp. und schlechterhaltene Ammoniten.

VIII. Am Mukawa in der Provinz Iburi:
1) Am Shimuka, einem Nebenflusse am oberen Lauf:

Inoceramus sp.

Paliiont. Abh., N. F. 1I. (der gangzen Reihe VI.) Bd., Heft 3. 3
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2) Penkeoperarukaputu am Miltellauf des Mukawa
Ein schlecht erhaltener weitgenabelter Ammonit,

8) Hunreunikoro, auch am Mittellauf:
Inoceramus digitatus.

IX. Im 6stlichen Theil der Provinz Hidaka:

1) An der Stadt Urakawa (Sandstein)s
Helcion cf. giganteus,
Inoceramus digitatus.

2) Ponnaibutu nahe dem westlichen Eingang der Stadt (Sandsteinblock):

Hamites of. rugatus,
Inoceramus digitatus,
Helcion of. giganteus,

8) Am Ponnai, in demselben Ort wie oben:
Desmoceras sp.,
Inoceramus digitatus,

Cucullaea cf. sachalinensis.
Turrilites sp.
Nucula sp.

Inoceramus sp.,
Ostrea sp.

4) Tshashikots im Ikandai-Dorf nahe Urakawa:

Desmoceras Gardeni,

» Kawanoi,
Pachydiscus Naumanni,
Crioceras spinigerum,

» sp el
Lytoceras Sacya,
w  glabrum,

Hamites Haradanus,
Hamites sp.,
5) An einem Bach von Ikandai:
Lytoceras Sacya,
Capulus cassidarius,
Inoceramus digitatus,
6) Am Mukobets, nahe der Stadt Urakawa:
Desmoceras Gardend,
» planulatiforme,
» sp"
Pachydiscus Naumanni,
Margarita sp.,
Capulus cassidarius,
Inoceramus aff. lobatus,

Ptychoceras pseudogaultinum,
Phylloceras sp.,

Margarita funiculata,
Natica sp.,

Capulus cassidarius,
Inoceramus digitatus,
Cucullaca sachalinensis.
Kieselholz ete.

Inoceramus sp.,
Helcion cf. giganteus.

Pachydiscus aarialoorensis,
Lytoceras Sacya,
Hamites of. rugatus,
» 8Py
Inoceramus sp.,
Echinid aus der Familie der Ananchytinae,
Fischschitppehen ete.

7 Am Huroebets bei Utomabets, nahe Urakawa:

Inoceramus digitatus und Ammoniten.

8) Am Tsinomi bei Urakawa:
Inoceramus digitatus,
Hamites obstrictus.
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9) Urokobets bei Urakawa:
Inoceramus digitatus,
Echinid aus der Familie Ananchytinae,

10) Tsukisap bei Urakawa:
Inoceramus digitatus.

11) Tanneoro am Shumbets, einem Nebenflusse des Shibitschari:
Ein schlecht erbaltener Ammonit.

12) Horokaambe, an dem Oberlauf des Nikap:
Schlecht erhaltene Inoceramen.

X. In Ponkotankeshi, ca. 6 km O. von dem Hafen Nemuro, Provinz Nemuro:
Inoceramus digitatus.

XI. In Notoro an der Westkilste der Insel Shikotan:
Inoceramus digitatus.

Die folgenden Fossilien sind in der Arbeit Yoxovawa's von den beigefigten Fundorten erwshnt und von mir als sicher
cretaceisch angenommenen. Von diesen sind 1) 2) 6) 10) 12) nicht in meiner Sammlung vertreten. Die von Yoxovaua genannte
Localitdit Otaushinai in der Provinz Tokatsi ist zu streichen.

1) Pecten sp., bei Urakawa,
2) Pecten cf. Garudanus StoLizxa, ” ”
8) Inoceramus digitatus SowErsy, T om

4) Inoceramus sp.,

5) Cucullaca cf. sachalinensis Fg, Scrurot,
6) Lucina cf. fallaz Forpes, » »
7) Capulus cassidarius Yoxoyama,

8) Phylloceras Velledae MicmELIN,
9) Phylloceras ezoénse YOROYAMA,

10) w 8Py

11) Lytoceras Sacya Fornes,
12) »” sp.,

13) n 8Dy

14) Ptychoceras pseudogaultinum Yorovama,
15) Hamites subquadratus YoxoyAMa,

16) »  Haradanus Yorovama,

17) ,,  subundulatus Yoxovama,

18) »  cf rugatus Forngs,

19) ,  aff. indicus Forsgs,

20) Desmoceras Gardeni Bawy,

21) ” planulatiforme Jiso,

22) " Damesi Jouso,

23) ” 8p-

24) Pachydiscus aarialoorensis STOLIOZKA,
25) " Naumanni YorovAma,
26) " Sutners YoxoyAma,

27) Nucula picturata Yorovoua,

28) Margarita funiculata YoROYAMA.
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Zusammenvorkommen verschiedener Arten.

Der Versuch, verschiedene Horizonte in der Kreide von Hokkaido zu unterscheiden, stosst auf grosse
Schwierigkeiten. Fast alle Versteinernngen, mit Ausnahme der Caryophyllia und des Pentfacrinus, kommen mit
einander vergesellschaftet vor, und die petrographische Beschaffenheit ist fir die Altersfrage ohne Bedeutung.

Nur ein Pectunculus verdient Beachtung, sofern er sich, ohne andere Formen, in einem ca. 830 em dicken
Sandsteinlager unter dem ammonitenfihrenden Schieferthon am Ponhorokabets, einem kleinen Fluss in der
Nahe der Yubari-Kohlengruben findet. Dies ist jedoch lediglich eine ausschliesslich Pectunculus fuhrende
Einlagerung in den gewdhnlichen Kreideschichten. Ebenso isolirt kommt ein Inoceramus in schlecht erhaltenem
Zustand, im Schieferthon am oberen Lauf des Uriu, mit undeutlichen Gastropodenresten zusammen vor.

Die Trigonien liegen immer in Sandstein; sie finden sich zum Theil massenhaft, aber doch mit anderen
Formen zusammen.

Die Gesteinbeschaffenheit der Kreideschichten.

Das allgemeine Aussehen der Gesteine der Kreide ist nicht von dem der Tertifirgesteine zu unterscheiden.
Ganz wie im Tertiar sind die Sandsteine und Schieferthone mitunter durch tuffige Beimengungen verunreinigt; und
selbst die Einlagerungen von weissen, grauen, grinen oder anders gefirbten Tuffen kommen auch in den Kreide-
schichten vor, wie am Nebenfluss Pankemoyubari in dem Yabarithal. Es sind folgende Gesteine zu
unterscheiden:

Sandstein, grau, griinlichgrau, dunkelgrinlich oder ganz hell, zuweilen durch tuffige Substanzen ver-
schieden gefirbt. Das Gestein ist entweder plattig abgesondert oder ganz massig; am Ikushumbets und dem
oberen Lauf des Yubari finden wir die Aufschlisse des hellgefirbten tuffigen Sandsteines, der auch in den
tertiaren Kohlenfeldern von Hokkaido entwickelt ist. Der Sandstein enthilt zuweilen harte, ellipsoidische Massen
von derselben Zusammensetzung wie er selbst.

Schieferthon, gewthnlich dunkelgefirbt, mit unregelméssigem Bruch, wodurch die Masse in sehr
kleine eckige Stucke zerfillt. Daneben ist aber auch eine plattige, sowie eine concentrisch-kugelschalige Zerkluftung
nicht selten. Zuweilen ist der Thon hellgrau gefirbt durch tuffige Beimengung. Mergelknollen finden sich mehr
oder minder hiufig in der Gesteinsmasse.

Conglomerat, hiufig ganz unmerklich in den Sandstein itbergehend und selten von grosser Ausdehnung.
Die Gerdlle sind die gewthnlichen paldozoischen Sedimente.

Breccie, aus Andesitbruchstiicken und tuffiger Matrix bestehend, ist sehr beschrinkt. Wir fanden dieses
Gestein in der Kreide nur in Ponkotankeshi bei dem Hafen Nemuro und an dem Bergricken zwischen dem
Fluss Abeshinai und Wembets in der Kilstengegend von Teshio.

Die Tuffe sind gleichfalls in ihrer Verbreitung sehr beschrinkt. Wir finden keinen Kalkstein in der
Kreide; das Vorkommen der Kieselhdlzer in den Mergelknollen des Schieferthones zeigt, dass die ganze Formation
keine Tiefseebildung ist.

Zusatz. Man begegnet dem Ausdrucke , Kalkstein“ in einigen Schriften tiber die Kreidefossilien von Hok -
kaido. Ich muss hierzu bemerken, dass Kalk in der dortigen Kreide und Tertiar nie grosse Felsmassen, ja nicht
einmal starke Binke bildet, sondern immer nur abgeplattete, mergelige Knollen oder unbedeutende Linsen im Schiefer-
thon. Es soll allerdings ein unreines, ca. 60 em michtiges, tertidres Mergellager in dem kleinen Kohlenfeld von
Pibai, N. von dem Poronai- Kohlenfeld in Ishikari vorkommen; ich habe es leider micht gesehen, doch bin
ich Gberzeugt, dass dies nur eine locale Erscheinung ist, entstanden aus der Verschmelzung abgeplatteter Mergel-
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knollen mit einander. Dasselbe muss auch der Fall sein mit der ca. 1 m méchtigen Mergeleinlagerung im Schiefer-
thon (Tertiar) am rechten Ufer des Yabari, neben der Shihorokabets-Mindung. Es sind mir also nur zwei
Orte bekannt, wo die Mergelknollen tiberhaupt derartig mit einander verschmolzen erscheinen, und wir haben nie
gesehen oder gehdrt, dass man in den so wohlbekannten Fundorten Urakawa ete. die Versteinerungen dem
Kalkstein entnommen hat, wie in einigen Schriften angegeben ist.

Die Mergelknollen sind hellgrau bis graubraun gefirbt, von eca. 2 em bis 60 e¢m Durchmesser, bald
kugelig, bald cylindrisch, bald unregelméssig ellipsoidisch, stellenweise bilden sie linsenartige und flachgedrtickte
Plaiten. Sie sind genau von derselben Beschaffenheit im Tertisr wie in der Kreide, und man hat kein peotro-
graphisches Merkmal zu ihrer Unterscheidung. :

Matrix der Petrefacten.

Die Schieferthone im Tertisr und der Kreide von Hokkaido sind haufig sehr stark zerkliiftet, so dass
sie sehr leicht unter dem Hammer in kleine Stiicke zerfallen. Die Mergelknollen im Schieferthon enthalten sehr
wechselnde Mengen von Versteinerungen, hiufiger noch sind die Knollen fossilleer. Wenn die Sechieferthonbinke
zerfallen, findet man oft im Schutt Massen solcher Mergelknollen, aus welchen manchmal die Thierreste in
allerschonster Erhaltung herauspriparirt werden konnen. Besonders in den Kreideschichten sammelten wir die
Fossilien aus solchen Knollen, aus Verwitterungssechutt oder Flussgersllen. Man kann die Fossilien auch im
Schieferthon selbst, im Sandstein und im Conglomerat sammeln; doch sind sie darin nirgends so gut erhalten.

Die einzelnen Knollen aus der Kreide enthalten zum Theil massenbafte Versteinerungen und aus der Ver-
gesellschaftung mit bestimmten anderen Arten ldsst sich selbst fir solche Arten, die bisher nur aus losen Gerdllen
bekannt geworden sind, doch mit Bestimmtheit ihre Herkunft aus der Kreideformation nachweisen, wobei es eine
wesentliche Erleichterung ist, dass die Tertidrformen in Hokkaido keine Vertreter in der Kreide haben.

Es ist bemerkenswerth, dass die Kreideversteinerungen aus den Mergelknollen im Schieferthon zwischen
Tsietomanai und Motomari an der Kitste von Kitami (N. von dem Stidtchen Essashi) sehr glinzend
dunkelgefirbt sind; und zwar viel mehr als im Sandstein an dem Stidtchen Urakawa in Hidaka. Dieselbe
Erscheinung hat Fr. Scmmipr auch von der Kreide von Sachalin erwdhnt. Die Schale der Ammoniten vom
Abeshinai in Teshio ist oft sehr schén perlmutterglinzend, ebenso auch die der Placenticeras-Arten vom
Wembets in denselben Kreidegebiet.

Stratigraphische Notizen.

Ueber die Stratigraphie der Kreide in Hokkaido, die noch nicht genau untersucht worden ist, will ich
hier nur die folgenden kurzen Notizen geben:

In dem Kreidegebiet des Teshio-Thals, am Ikashumbets, am Obirashibets, am Tumbets
und ferner in der Gegend von Urakawa, kann man mehr oder weniger deutlich eine Discordanz zwischen den
Tortidar- und Kreideschichten, beobachten.

Die Kreideschichten des Yabari-Kohlenfeldes liegen concordant unter den kohlenfithrenden, miocsinen
Pflanzenschichten. Hier, in dem Kohlenfeld, sieht man die nachstehende Reihenfolge von unten nach oben:

1) Sandstein, zum Theil conglomeratisch, mit eingeschalteten Schieferthonen. In dem Sandstein findet
man Trigonien aus der Undulatae- Gruppe (?), ausserdem Ammoniten und andere Versteinerungen. Ferner finden
wir hier den Trigoniensandstein mit Trigonien der Scabrae-Gruppe, sowie die Schieferthone und Sandsteine
mit Ammonites und eine dilnne Einlagerung von Pectunculus-Sandstein.
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2) Pflanzenfithrende, graugefirbte plattig abgesonderte miocine Schieferthone mit hellgrauen, tuffigen oder
blaulichgrauen gewthnlichen Sandsteinen. Diesen sind die Kohlenflstze eingeschaltet.

3) Schieferthone mit Mergelknollen zuweilen mit dicken Sandsteinbinken. Die Thone enthalten zahlreich
Nucula poronaica Yoxovama und Venericardia compressa Yoroxama. Diese Schichten betrachie ich als Pliocin.

4) Sandstein mit diinnen Schieferthonlagen. Der Sandstein enthilt Bruchsticke von Muscheln und Blittern
und ist zum Theil conglomeratisch; wahrscheinlich von demselben Alter, wie die marinen, molluskenfihrenden
Schichten von Hokkaido.

Man findet eine Discordanz zwischen den Pflanzenschichten (2) und den daritber liegenden Nucula-
fubrenden Schichten (3), ganz wie im Poro nai- Kohlenfeld. Aber die Grenzen zwischen den concordant gelagerten
Miocén- und Kreide-Schichten einerseits, und zwischen den Nucula-fuhrenden und den darauf folgenden Schichten
(4) sind sehwer zu ziehen. Die vorwiegende Streichrichtung in den Tertidir- und Kreide-Schichten vom Yabari-
Fluss ist N.—S.

Es giebt an dem Hauptfluss von Yobari selbst, etwas entfernt von dem Kohlenfeld noch eine zweite
michtige Entwickelung der cretaceischen Schieferthone mit kugelartig concentrischer Zerkliftung und vielen Mergel-
knollen, wechsellagernd mit Sandsteinen. Der Thon, wie auch der Sandstein, enthdlt viele Ammoniten und andere
Kreideversteinerungen. Diese Schichten finden sich oberhalb der Thalenge gleich ostlich von dem Kohlenfeld.
Thre Lagerung ist noch nicht bekannt; aber es scheint uns, dass da eine Ueberkippung der Schichten stattgefunden
hat und die Kreide also scheinbar von den kohlenfihrenden dunklen Thonen unterlagert zu Tage tritt. Ich denke
mir, dass diese Kreideschichten am Oberlauf des Yubari analog denen im Kohlenfeld sind, und die Kohlen hier im
dunklen Schieferthon derselben Altersstufe wie in den Kohlengruben angehdren.

An dem Hauptfluss des Ikushumbets und seinen Nebenflissen kommen Schichten mit verschiedenen
Petrefacten vor, die aber ohne Zweifel einem und demselben Horizont angehdren. Ein Lager ist dort besonders
reich an Cyrenen, ein anderes enthilt Trigonien aus der Scabrae- Gruppe, wahrend das dritte mit den Trigonien
aus der Scaphoidae-Gruppe geftllt erscheint. Diese Lager bestehen alle aus Sandstein; in thonigen Schichien
sind dort Ammoniten zahlreich. Die Trigonien kommen nur nmoch an zwei anderen Localititen vor: in dem
Yabari- und dem Poronai-Kohlenfeld in” der Provinz Ishikari. An der Grenze zwischen den Tertifir- und
Kreide-Sohichten an dem Hauptfluss vonIkushumbets sind die beiden Systeme vollstindig umgekehrt, und die
Schichten stehen beinahe senkrecht. Dies ist durch die Ueberkippung zu erkliren; an einer benachbarten
Stelle, am Pombets, einem Nebenfluss des I kushumbets, sind die Schichten an der Grenze normal gelagert.
Es ist selbstverstindlich, dass dort, wo die Schichten so steil stehen wie hier, und auch bei der Thalenge am
oberen Yabari, eine kleine Bewegung schon geniigt, die Ueberkippung zu erzeugen.

In dem Gebiet des Teshio ist die Kreide sehr ausgedehnt, aber leider sehr wenig bekannt Hier
ist das Tertitir durch das vorwiegend hellgraue Aussehen und die Discordanz leicht von der Kreide zu unterscheiden.
Aber ein so einfaches Unterscheidungsmerkmal findet man an keinem anderen Orte.

Die isolirten Vorkommnisse der Kreide in Ponkotankeshi und der Insel Shikotan sind sehr ab-
weichend. An beiden Orten finden wir vulkanische Conglomerate oder Breccien mit tuffigem Schieferthon. Die
Schichten sind sehr wenig nach SO. geneigt; und am ersteren Orte ist Inmoceramus digitatus im Schieferthon,
am zweiten Orte im tuffigen Theil des Conglomerats gefunden. Hier hat die Gesteinsentwickelung ein ganz ter-
tidires Aussehen, da die vulkanischen Conglomerate oder Breccien sonst nur im Tertiir so grossartig vorkommen.
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[1I. Beschreibung der Kreidefauna von Hokkaido.

M. Yorovama hat ungefihr 19 Ammoneen und 9 andere Thiere aus der Kreide von Hokkaid o beschrieben
{siehe S. 19 [165]) und ist dabei zu dem Resultat gekommen, dass die Kreidefauna von Hokkaidd einer Misch-
fauna gleicht und ungefihr der Ootatoor-Gruppe in Std-Indien entspricht. In meiner fritheren Arbeit von 1892
habe ich sohon viele andere cretaceischen Formen erwihnt, die nicht von Yokovama beschrieben sind. Doch
folgte ich vollkommen seinem Resultat in der Altersbetrachtung.

Die Formen, die er vermuthungsweise als Kreidearten angemommen hat, weil er persénlich
nicht die Fundpunkte besucht hatte, habe ich hier ausser Acht gelassen. Seine Nucula poronaica und
Venericardia compressa sind sicher tertiir; sein Tapes esoénsis ist sehr wahrscheinlich tertiar, und
die Foraminiferen, welche er in den Mergelknollen vom Poronai-Kohlenfeld gefunden hat, sind nicht mit sicher
crotaceischen Formen vergesellschaftet. Dort am Flusse Poronai, wo Kohle gewonnen wird, kommen sowohl
Kreideschichten mit vielen Trigonien der Scabrae-Gruppe als auch miocine, kohlenfithrende Pflanzenschichten
vor, drittens noch, darauf discordant gelagert, Nucula und Venericardia fihrende Schichten. Ebensowenig
vermag ich zu entscheiden, in welche Formation die Yoxovama'schen Nucula Milnei, Cyrena sorachiensis,
Lucina poronaiensis und Turritelle Wadana gehéren. Diese Formen habe ich nicht in meiner Sammlung.
Ich werde deshalb alle diese Formen sicherheitshalber nicht in mein Verzeichniss der Kreidefossilien aufnehmen.

Ferner habe ich auf Grund meiner Untersuchung in Berlin die als ,,Desmoceras Sugata und Des-
moceras Gaudama* bestimmten Formen zu neuen Arten erheben mtssen und jene beiden Namen darum aus dem
Verzeichniss der Kreideformen gestrichen. Auch Inoceramus Naumanni Yorovama habe ich gestrichen, weil er
nur die Jugendform von Inoceramus digitatus Sowersy ist. Von Capulus cassidarius Yoxovama bezweifele
ich, ob er eine besondere Art ist; aber solange ich keine hinreichenden Materialien zum Vergleich besitze, werde
ich den Namen beibehalten.

Beschreibung der Arten.

Von den ungefihr 56 Ammoneenarten und von den 30 anderen Thieren aus der Kreide von Hokkaido,
die meine Mitarbeiter und ich im Lande selbst gesammelt haben, sind 13 Ammoneen und 6 andere Thiere sechon
von M. Yorovama beschrieben. Die tibrigen 37 Ammoneen und 10 andere Thiere bilden den Gegenstand der vor-
liegenden Beschreibung, wihrend noch ca. 13 Arten tbrig bleiben, die friher nicht genau bestimmt waren und wegen
verschiedener Umstdnde mir nicht zur Untersuchung nach Berlin zugeschickt wurden.

Die Kreidefauna von Hokkaido ist sehr ~reichhaltig. Ich hoffe, dass wir noch viel mehr Formen auf-
finden werden, und werde mich deswegen nach meiner Heimkehr voraussichtlich gendthigt finden, eine bedeutende
Erginzung zu meiner Arbeit vorzunehmen.

Die Arten, die in vorliegender Arbeit behandelt werden, sind mit Ausnahme von Lyfoceras Sacya, Des-
moceras Damesi, Desmoceras planulatiforme, Phylloceras Velledae, Inoceramus digitatus, Trigonia longiloba
grosstentheils selten; manche Arten sind nur durch ein oder zwei Exemplare vertreten,

Meinen Untersuchungen in Berlin nach liessen sich folgende Arten unterscheiden:
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1) Placenticeras subtilistriatum n. sp.
2) Desmoceras Gardeni BaiLy.

3) »” Damest n. sp.

%) »” planulatiforme n. sp.
5) »” Ishikawai n. sp.

6) » yubarense n. sp.

()] " Kawanoi n. sp.

8) Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA.

9) » Haradai n. sp.

10) » teshionensis n. sp.
11) »” subtililobatus n. sp.
12) » Yokoyamat n. sp.

18) Acanthoceras rotomagense var. n. asiatica.
14) " pseudodeverianum n. sp.

15) Holcodiscus Kotoi n. sp.

16) Scaphites Yokoyamai n. sp.

17) ” puerculus n. sp.

18) Crioceras spinigerum n. sp.

19) Olcostephanus sp.

20) Lytoceras Sacya Forsks.

21) »  glabrum n. sp.

27) Hamites obstrictus n. sp.

28) ” quadrinodosus n. sp.
29) 9 sp.
30) »” sp.
31) » sp.
32) . sp.
33) »” sp.
34) » 8p.
35) » sp.
36) .,  sp.
87, s

38) Twrrilites sp.

39) Ptychoceras pseudogaultinum YOKOYAMA.
40) Phylloceras Velledae MicHELIN,

41) Trigonia longiloba n. sp.

42) » subovalis n. sp.

43) Inoceramus angulosus n. sp.

44) » incertus n. sp.
45) » digitatus SOWERBY.
46) » aff. lobatus MUNSTER.

47) Cyrena sp.

22) » sphaeronotum n. sp. 48) Cucullaea sachalinensis Fr. ScEmiT.

23) » crassum 1n. sp. 49) Helcion of. giganteus Fr. ScHMIDT.

24) » striatulum n. sp. 50) Rhynchonella sp.

25) » crassicostatum n. sp. 51) Eucorystes japonicus n. sp.

26) »” denseplicatum n. sp. 52) Ein Echinid aus der Familie der Ananchyfinae.

Ferner eine Anomia und zwei unbestimmbare Korallenreste. Von diesen Arten werden (2), (39), (40),
(48) hier nicht besprochen werden, weil sie schon von Yorovama beschrieben sind; wihrend (19) wieder behandelt
werden muss.

Die anderen nicht in Berlin bearbeiteten Formen sind folgende:

1) Desmoceras.

2) Pachydiscus aarialoorensis STOLICZKA.
3) » Naumanni Yoroxama.
&) » Sutneri Yoxovama.

5) ” aff. Sutneri Yoxovama,
6) Acanthoceras sp.

7) Scaphites of. aequalis Sowrrsy.

8) Crioceras sp.

9) Phylloceras ezoensis YOROYAMA,
10) Lytoceras sp.

11) . 8p.

12) " sp.
13) Hamites subundulatus Yoxovama.
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14) Hamites Haradanus YOROYAMA.
15) ,»  Subquadratus YOKOYAMA.
16) ,» off. indicus ForsEs.

17) Baculites sp.

18) Capulus cassidarius Yoxovama.
19) Margarila funiculata YoxoYaMA.
20) Natica sp.

21) Turritella sp.

22) Dentalium sp.

23) Ostrea sp.

24) Ezogyra sp.

25) Pecten of. Garudanus STOLICZEA.
26) »  SP.



27) Inoceramus sp. 82) Solen sp.

28) » sp. 33) Siligua sp.

29) Pectunculus sp. 34) Serpula sp.

30) Nucula picturata YoROYAMA, 35) Pentacrinus sp.

81) Lucina of. fallaz Forses. 36) Caryophyllia arcotensis StoLICZEA.

Ferner eine zweite Korallenart, eine Krebsscheere, kleine Fischschuppen, Fischwirbel, einige unbestimm-
bare Pelecypoden, Gastropoden und Brachiopoden, auch Schwammnadeln, Foraminiferen, Radiolarien, Laubblitter,
ein Cycadeenblatt, ein Filiceenblatt, Coniferenhdlzer, Diatomeen.

Ammonoidea.

Placenticeras subtilistriatum n. sp.
Taf. I [XVII], Fig. 1, 1a.

Maasse.
Durchmesser. Nabelweite. Letzte Windung. Involution.
“IIohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite |
27 mm 6 mm 13 mm 6 mm Y%

Das grossere Stick hat ca. 32 mm Durchmesser und 7 mm Nabelweite.

Von dieser, nur an zwei Stellen, aber dort massenhaft vorkommenden Form liegen zwei guterhaltene
Stiicke ausser vielen unvollstindigen vor.

Schale flach-scheibenférmig, aus wenigen, sehr involuten Umgingen bestehend, die schnell an Hghe zu-
nehmen. Der Nabel ist eng, mit ziemlich steilen Wanden und eckiger Kante. Die wenig convexe Seite ist durch
beinahe rechteckige Kanten begrenzt; die Aussenseite ist schmal und in der Medianlinie nur sehr wenig erhoben.

Die Oberfliiche der Schale ist mit sebr feinen Haarrippen bedeckt, die an der Nabelkante sehr wenig
nach vorn, dann in der Mitte der Seite sichelfsrmig und schliesslich gegen den Rand stark nach vorn gebogen
gsind. Die Rippen sind auf der Aussenseite kaum mehr zu sehen. Aecusserst feine Streifen bedecken sowohl
die Rippen als auch ihre Zwischenriiume. Ungefdhr 40 Rippen wurden am Rande der Schale gezihlt; von
diesen tragen ca. 17 kleine verlingerte Hocker an der Nabelkante; die anderen Rippen verschwinden schon
vor oder gerade an dem Nabelrande. Die Aussenseite zeigt zwei wenig ausgeprigte Kiele, einen an jeder Seite.
Sie entstehen aus der Verschmelzung von feinen, lingsgestreckten Zahnchen, deren Anordnung, ob alternirend
oder nicht, man nicht genau sehen kann. Diese Zihnchen sind wieder die verstdrkten Enden der Rippen am
Rande der Aussenseite. — An der Seitenfliche existirt keine Knotenreihe, aber statt dieser findet man sehr feine,
kaum erhabene Linien fast parallel dem Rande. Von diesen Linien strahlen feine Streifen aus, wie ans der Abbildung
zu ersehen ist. Diese Linien, die auch bei Desmoceras Damesi noch deutlich zu sehen sind, liegen hier vom Nabel aus
ungefshr auf 8/; der Breite. Die Lobenlinien sind sehr dicht gedringt und ziemlich tief eingeschnitten, aber ganz
symmetrisch auf beiden Seiten der Medianlinie. Ungefihr 6 Loben sind auf jeder Seite vorhanden, sehr un-
gleichméssig gestaltet und unsymmetrisch. Der Siphonallobus ist wenig kilrger als der erste Laterallobus und
zeigt drei Aeste auf jeder Seite. Der erste Lateralsattel ist viel breiter als der Siphonallobus. Alle Sattel werden,
mit Ausnahme des dritten (grossten), durch einen Medianlobus in zwei ungleiche Theile getheilt. Die Lateralloben

sind schrig und ungleich zweitheilig, der lingere Ast nach inmen gerichtet. Die Lateralloben und -sattel sind

Paliiont. Abh,, N. F. II, (der ganzen Reihe VI.) Bd., Heft 8. 4
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giemlich gleich gross; nur diejenigen, die dicht am Nabel stehen, sind bedeutend kleiner. Der erste Lateralsattel
ist sehr breit.

Die vorliegende Form ist mit Placenticeras placenta Deray aus der oberen Kreide von Dakota
verwandt. Von einem ca. 180 mm Durchmesser besitzenden Exemplar letzterer Art in der geologisch-paliontologischen
Sammlung des Kgl. Museum fir Naturkunde zu Berlin unterscheidet sie sich hauptsichlich durch die 1olgenden
Merkmale: bei dem amerikanischen Stick wachst der Umgang schneller in die Breite, die Rippen sind gegen den
Nabel hin deutlicher, die Aussenseite ist schmaler, deren Mitte vertieft, die Kiele sind breiter und ohne Zihne,
der Nabel enger.

Fundorte: In den Mergelknollen im Schieferthon am Nutapetok oma sehr zahlreich; auch in derselben.
Matrix am Wembets-Rubeshbe (})?).

Desmoceras Damesi n. sp.
Taf. I [XVII], Fig. 2, 2a, 2b, 3.

Maasse:
Durchmesser Letzte Windung Involution
'-H-Bhe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite stark
66 mm 36 mm 26 mm
21 mm 11 mm 10 mm

Von dieser sehr haufigen Art liegen einige Stiicke mit vollstindig erhaltenen Sculpturen und Lobenlinien
vor ausser vielen weniger glinstig erhaltenen.

Schale scheibenformig, aus wenigen Umgéingen bestehend, an der Seite abgeplattet. Aussenseite gerundet,
mit einem scharfen, kriftigen, an der Basis verbreiterten Kiel, der beiderseits deutlich abgegrenzt ist. Der Nabel
ist klein wnd trichterformig, mit beinahe senkrechten Winden; in dem Nabel sieht man nur einen sehr kleinen
Theil der inneren Umginge. Die jingeren Exemplare sind fast ganz glatt, mit diinnen Streifen, und auf dem
Steinkern mit ungefihr 3 leichten Einschntirungen. Der Kiel ist bei Jugendformen von ca. 28 mm Durch-
messer schon durch eine flache Erhebung angedeutet. An grosseren Schalen finden sich ebenfalls 2 oder 8
sehr schwache, schrig verlaufende Einschniirungen auf dem Steinkern, welche gerade bis an den Kiel reichen.

Die Oberfliche ist von feinen Streifen bedeckt, welche an der Aussenseite zum Theil viel stirker werden
und rippenartig erscheinen. Diese Verdickung ist besonders auf dem Steinkern deutlich zu sehen. Die Streifen
sind an der Seite leicht sichelférmig, auf der Externseite nach vorn gerichtet und laufen hier von beiden
Seiten her in eine schmale Spitze zusammen. Der Kiel ist fast glatt, nur zeigen sich sebr undeutlich Fort-
setzungen der Rippen. Ausser diesen Sichelstroifen sind auf der Seitenfliche der grosseren Schale noch 7 bis 10
Streifen parallel dem Aussenrand zu bemerken. Diese Parallelstreifen zeigen eine gewisse Unregelmissigkeit des
Verlaufs, wie in Taf I [XVII], Fig. 2 angegeben ist. An ihren Treffpunkten mit den Sichelrippen findet man eine
eigenthiimliche Knickung. Der Querschnitt der Umgange ist an den jilngeren Exemplaren ungefihr ebenso breit
wie hoch, an erwachsemen Schalen aber hoher als breit. Die Lobenlinie zeigt 7 Sittel auf jeder Seite. Die
Loben und Sittel sind sehr zerschnitten und nehmen gegen den Nabel hin allmihlich an Grosse ab. Die Sittel
sind alle am Ende zweitheilig, wihrend die Loben einspitzig und mit vielen kleinen Z&hnchen versehen sind.

1) (1) bedeutet hier, wie im Folgenden, dass das abgebildete Exemplar von dem so ausgezeichneten Fundorte stammt.
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Die Lobenlinie und der allgemeine Umriss der Schale sind denen des Desmoceras Sugata Forses!)
ghnlich; und in der That hat denn auch M. Yokovama die kleineren Exemplare meiner Art, die héchstons 44 mm
Durchmesser haben, als Desmoceras Sugata aufgefasst. Aber diese kleinen Formen zcigen noch nicht die
charakteristische Sculptur, wihrend die erwachsenen Schalen leicht durch die Rippen auf dem Aussenrande, durch
die sehr schwach angedeuteten Einschniirungen, die nur auf dem Steinkern sichtbar sind, und die eigenth@mliche
Streifung parallel dem Aussenrande von Desmoceras Sugata zu unterscheiden sind.

Fundorte: Sehr hiufig in den Mergelknollen im Schieferthon am Weg zwischen Tsietomanai und
Motomari, an den Flissen Obirashibets (}), Tsiptaushbets, Tsikapunnai, Wembets-Rubeshbe,
.Ikushumbets, Yabari etec. Auch im Sandstein von Ssdya.

Desmoceras planulatiforme n. sp.
Taf, I [XVII), Fig. 4, 4a.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
Hohe von dem Nabol bis zur Aussenseite Breite ?
118 mm 45 mm 46 mm 33 mm

Es liegen von dieser Art viele guterhaltene Exemplare vor. Das gemessene Stlick ist das grosste.
Geh#use scheibenformig, comprimirt, an der Seite aber kaum abgeplattet; die Aussenseite schmal gerundet. Die
zahlreichen ungleichartigen Rippen sind nach vorn gebogen und bilden dadurch an der Aussenseite eine mehr oder
minder deutliche Bucht. Ungefihr 7 von den Rippen der letzten Windung sind linger als die anderen,
indem sie sich ununterbrochen von dem Nabel der einen Seite bis zum Nabel der anderen erstrecken,
vorn und hinten von Furchen begrenzt, die auf der Vorderseite viel stirker und auch auf dem Steinkern sehr
deutlich sind. Die anderen Rippen sind schwicher, variiren sehr in der Lange und sind zu 10—14 zwischen
die stirkeren Rippen eingeschaltet. Diese schmileren Rippen sind ziemlich kriftig auf der Aussenseite, ver-
schwinden aber an oder vor dem Nabel. Der Rand des Nabels ist wenig gerundet, die Wand schrig gegen die
Naht geneigt. Der Nabel selbst ist gross. Die Lobenlinie ist wie bei Desmoceras planulatum Sow. (StoLiczxa
L c. t. 62); aber von ihm ist meine Art durch die kleineren Vorsprtinge der Rippen auf der Aussenseite und die
bis an den Nabel bestindige Stirke der Rippen unterschieden.

Fundorte: Haufig in den Mergelknollen des Schieferthons am Obirashibets (), am Wege zwischen
Motomari und Tsietomanai, am Ikushumbets, am Yabari, in der Gegend von Urakawa ete.

Zwei kleine Stiicke von 26 und 44 mm Durchmesser dieser Art von Tsiptaushbets am Tumbets
haben sehr steile Furchen auf dem Steinkern, die grosseren Rippen sind hoch und scharf und am Nabelrand
tuberkelartig vergrossert.

Die Abbildung einer &hnlichen Art bei Yorovama (1. ¢. t 19, f 5) zeigt einen kleineren Nabel, schneller
wachsende Umgange, flachere Schale, sehr grobe Rippen und sehr geringen Unterschied zwischen den zwei Arten
der Rippen. Diese Form hat Yoxovama mit Desmoceras Gaudama Forses identificirt, aber sie ist durch den
Charakter der Rippen leicht von diesem zu unterscheiden. Ich fasse sie als eine neue Art auf die sehr nahe
verwandt mit Desmoceras planulatiforme ist.

1) Sronicka, Cretaceous fauna of Southern India. Vol I. t. 32, 83, (Memoirs of the Geological Survey of India.)

4.
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Desmoceras Ishikawai n. sp.
Taf. I [XVII), Fig. 5, 58, b,

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
“Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseito Breite
38 mm 14 mm 17 mm 14 mm s

Nur zwei Stitcke von dieser Art liegen mir vor. Sie sind z. Th. beschalt und zeigen deutliche Lobenlinien.

In der allgemeinen Gestalt der Schale und der Form der Rippen steht diese Art Desmoceras planulati-
forme sehr nahe, nur weicht letztere von der hier in Betracht kommenden durch den engeren Nabel, die feineren
Rippen und die dickere Gestalt ab, welch’ letzteres Merkmal aber vielleicht auch einem friheren Wachsthums-
stadium entsprechen kann.

Die Lobenlinie zeigt 2 Lateralloben und ungefihr 4 Auxiliarloben, welche letzieren schrig rtickwirts
nach der Naht verlaufen. Der erste Laterallobus ist der grésste von den Loben und grésser als der Siphonallobus.
Die beiden Lateralloben sind dreitheilig, die Sattel zweitheilig. Im Grossen und Ganzen stimmt die Lobenlinie
mit der von Desmoceras planulatum Sow. tberein,

Fundort: In Mergelknollen am Obirashibetls, ca. 52 km von seiner Miindung.

Desmoceras yubarense n. sp.
Taf, 1 [XVII}, Fig. 6, 63, 6b.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letate Windung Involution
“Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
51 mm 156 mm 22 mm 17 mm A

Es liegt nur ein Exemplar mit Schale und deutlich erkennbarer Lobenlinie. vor.

Gehause scheibenférmig, Seiten abgeplattet, mit vielen feinen, gebogenen Rippen. Nur 8 sehr leichte Ein-
schnilrungen sind auf dem Steinkern bemerkbar. Aussenseite schmal, gerundet. Nabel mit steilen Wanden.
Mtndung elliptisch.

Lobenlinie viel- und tief-getheilt; es sind nur 2 Lateralloben vorhanden, die ungleich dreitheilig und
langepitzig sind. Die Auxiliarloben sind einfach, an Zahl 4 oder 5. Sattel zweitheilig, mit vielgetheilten Aesten.
Siphonallobus ktirzer als der erste Laterallobus.

In der Form der Lobenlinie ist diese Art sehr &hnlich Desmoceras Beudanti BrONGNIART (STOLIOZEA
L e t 72); aber die Abwesenheit der scharf markirten Einschntirungen und das Vorhandemsein von feinen
Rippen an deren Stelle unterscheiden sie deutlich.

Fundort: In einer Mergelknolle im Gertlle des Yabari.

Desmoceras Kawanoi n. sp.
Taf. I [XVII), Fig. 7, 7a, b,

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
25 mm 8 mm 10 mm 8 mm s

Ein kleines Exemplar, mit Schale und zum Theil erkennbarer Lobenlinie, ist in meiner Sammlung vorhanden.
Schale flach-scheibenfdrmig. Umgiinge schnell an Hohe zunehmend, die grosste Dicke des Umganges in
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der Mitte. Die Zahl der Umginge ist ca. 7. Nabel weit. Die Oberfliche ist von #usserst feinen Streifen bedeckt
und zeigt 3 schwache Einschntrungen auf der letzten Windung, Die Streifer und Einschnfirungen bilden auf
der Aussenseite leichte, vorwarts gerichtete Buchten.

Fundort: In einer Mergelknolle von Tshashikots in Ikandai.

Pachydiscus Denisontanus StoLiczga sp.
Taf. I [XVIII], Fig. 1, 1s, 1b.
1865. Srorrczea L c. t. 6B, f. 4.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
51 mm 13 mm 18 mm 17 mm A

Ein sehr schénes, aber nicht vollstindiges Stiick mit deutlichen Loben und ein beschaltes, weniger
glnstig erhaltenes liegen vor. ’

Schale scheibenférmig, mit 4 oder 5 missig gerundeten Umgiingen. Die Oberfliche ist mit zahlreichen
Furchen und ungleichen Rippen verziert. Ungefihr 12 Rippen sind stirker und linger, die anderen kilrzeren
und unter einander ungleichen sind zu 1—3 zwischen die lingeren Rippen eingeschaltet. Die Rippen sind
alle einfach und auf der Aussenseite nach vorn gebogen. Die lingeren Rippen zeigen mehr oder weniger
deutliche, efwas verlingerte Hocker nahe dem Nabel. Der letztere ist missig gross, mit geneigten Wanden.
Nur die lingeren Rippen treten schon am Nabel auf.

Die Lobenlinie ist stark zertheilt; der Lateralloben sind 3, alle ungleich dreitheilig; der erste Lateral-
lobus ist der langste und viel linger als der Siphonallobus. Die Sattel sind zweitheilig; der erste Lateralsattel ist
der grosste, der dritte liegt am Nabelrande. 4 oder 5 sehr kleine Auxiliarloben folgen dem dritten Lateralsattel.

Storiczra hat in seiner Beschreibung dieser Art das Vorhandensein von Hockern nicht erwihnt, aber
schon seine Abbildung zeigt einige solche an der Stelle, wo sie sich anch bei meinem Exemplar befinden, und so
stimmt es in allen Merkmalen mit Pachydiscus Denisonianus Stoniczra sp. {iberein.

Fundorte: In einer Mergelknolle aus dem Gerdlle des Abeshinai (f); auch in einer #hnlichen Knolle
im Schieferthon von Tsiptaushbets.

Pachydiscus Harada: n. sp.
Taf. II [XVII], Fig. 2, 24, 2b.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite - Letzte Windung —_— Involution
“Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite .
160 mm 56 mm 69 mm Y,

Es wurde ein Exemplar mit zum Theil erhaltener Schale und deutlich erkennbarer Lobenlinie, sowie ein
zweites, schlecht erhaltenes gefunden.

Gehiuse dick-scheibenférmig, Windungen gerundet. Rippen von der Mitte der Seitenfliche an schwach nach
vorn gebogen und an der Aussenseite leicht riickwiarts gekrimmt. Die Rippen sind an der Aussenseite sammt
und sonders entwickelt, aber nur einige von ihnen (ea. 11) reichen bis an den Nabel, an dessen Rand sie in ver-
langerten Hockern endigen. Die kilrzeren Rippen sind zu 1—38 zwischen die lingeren eingeschaltet. Der Um-
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gang wichst nicht sehr schnell. Die Mindung ist halbmondfsrmig. Die Aussenseite ist gerundet und auf dem
Steinkern mit einer Medianfurche versehen. Der Nabel ist missig gross.

Die Lobenlinie zcigt auf jeder Seitenfliche 8 Loben und 3 Sittel, simmtlich vielfach und tief
veristelt und ziemlich schnell an Grosse abnehmend. Die Sittel sind zweitheilig, die Loben dreitheilig. Der
erste Laterallobus ist viel langer als der Siphonallobus. Ausser den 3 Lateralloben giebt es 4 Auxiliarloben, die
allmahlich kleiner werden und schrig rickwirts nach der Naht herabsteigen.

Fundort: Aus dem Gerdlle des Abeshinai () und vom Tumbets, ca. 56 km von der Mindung.

Pachydiscus teshionensis n. sp
Taf. III |XIX], Fig. 1,%1a, 1b.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
249 mm 82 mm 86 mm 142 mm s

Es liegt von dieser Art nur ein grosses Stlick mit sehr vollstindigen Lobenlinien und zum Theil erhaltener
Schale vor. '

Gehduse massig gebliht; Umginge seitlich wenig comprimirt und ziemlich schnell an Grisse zunehmend.
Die Aussenseite ist gerundet, aber nicht breit, und trigt eine Medianfurche auf dem Steinkern. Nabel tief und eng.

Oberfliche mit etwa 36 starken Rippen bedeckt, die #ber die Aussenseite sich erstrecken. Die Rippen
sind von zweierlei Art: die grosserem, ungefihr 12 an Zahl, treten an der Nabelkante auf, wo sie ziemlich grosse,
wenig verlingerte Hocker bilden; zwischen je zwei solchen grisseren Rippen finden sich 1—2 kleinere, die auf
der Aussenseite nicht von jenmen zu unterscheiden sind, aber schon vor der Nabelkante verschwinden. Die
kiirzeren Rippen werden gegen die Mindung hin noch bedeutend kirzer. Alle Rippen sind ungefihr von der
Mitte der Seite an bedeutend nach vorn gebogen und bilden auf der Aussenseite tiefe Buchten.

Die Loben verlaufen wie bei der vorigen Art, sind aber etwas kriftiger.

Fundort: Aus einer Mergelknolle im Gerslle des Tsikapunnai.

Pachydiscus subtililobatus n. sp.
Taf, IV [XX], Fig. 2 2a 2b.

Die Art ist nur durch ein Fragment einer inneren Windung mit Schale und zum Theil sichtbaren Loben-
linien vertreten. Durchmesser 150 mm, grosste Breite der Windung 90 mm.

Schale aufgebldht, mit gerundeten, schnell zunehmenden Windungen, welche mit scharfen, Uiber die Aussen-
seite sich erstreckenden Rippen verziert sind. Im Ganzen wurden ungefshr 57 Rippen auf der Aussenseite geziihlt,
hier alle leicht nach vorn gebogen und gleich stark. Nabel eng und tief. Die Rippen sind einfach und von
zweierlei Art: die lingeren, ungefthr 18, reichen bis an den Nabel, wo sie stirker werden, tragen aber keine
Hocker; die kiirzeren sind in der Linge variabel und zu 2 —4 zwischen die lingeren eingeschaltet. Die Aussen-
seite ist breit gerundet und auf dem Steinkern mit einer schmalen Furche in der Medianlinie versehen. Miindung
breit-oval, ungefihr ebenso hoch wie breit.

Die Lobenlinie ist sehr fein verdistelt und tief eingeschnitten. Der erste Laterallobus ist wahrscheinlich
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beinahe ebenso lang wie der Siphonallobus. Der erste Lateralsattel ist breit und ungleich dreitheilig. Der zweite
Laterallobus liegt schon am Nabelrande.

Diese Art ist in der #usseren Form #hnlich Pachydiscus aarialoorensis Storiczra (l. c. t. 63), aber
von ihm durch zahlreichere Rippen und sehr ditnne Lobeniiste unterschieden.

Fundort: Aus einer Mergelknolle im Gerdlle des Nebenflusses Chikapunnai des Abeshinai.

Pachydiscus Yokoyama: n. sp.
Taf, II [XVIII), Fig. 3, 83, 3b.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
“Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite\
45 mm 17 mm 16 mm 22 mm /s

Ein wohlerhaltenes Exemplar mit Schale und wohlerkennbarer Lobenlinie und ein grosseres, schlecht
erhaltens, von ca. 240 mm Durchmesser wurden gesammelt.

Schale dick-scheibenférmig, Windungen mit gerundeten, ungleichartigen Rippen. Die lingeren, viel stirkeren
Rippen entstehen unter der Nabelkante, verlaufen dann an der Kante wenig schief rilckwarts, hier zugleich zu
Hockern vergrossert, weiterhin quer iber die Seitenflichen und werden schliesslich an der Aussenseite viel
stirker. Diese grosseren Rippen (ca. 12 auf der letzten Windung) sind auf ihrer Vorderseite von seichten Furchen
begrenzt, die auf dem Steinkern noch deutlicher zu sehen sind. Die kilrzeren Rippen, zu 2 oder 3 zwischen
die lingeren Rippen eingeschaltet, sind auf der Aussenseite etwas schwicher als die langeren, verschwinden
an oder vor dem Nabel und tragen keine Hocker. Nabel tief, aber nicht eng; Nabelwand ziemlich steil. Mindung
breit-oval, ungefihr ebenso hoch wie breit.

Die Lobenlinie zeigt auf jeder Seite 3 Lateralloben und 4 Auxiliarloben. Die Lateralloben und der erste
Auxiliarlobus sind deutlich dreitheilig; die anderen Loben sind viel einfacher. Die drei Lateralloben nehmen
schnell an Grosse ab; die Auxiliarloben sind ungefihr gleich gross. Der Siphonallobus ist etwas kilrzer als der
erste Laterallobus. Die Sittel sind alle zweitheilig.

Diese Art zeigt Zhnliche Sculptur wie Pachydiscus Nawmanni Yoxovama (I e. t. 19, 22), aber der
breitere Nabel und die zahlreicheren Rippen unterscheiden die vorliegende Art.

Fundort: Aus einer Mergelknolle im Schieferthon am Tsiptaushbets (}) und aus dhnlichen Knollen
in Tkandai. :

Acanthoceras rotomagense DEFRANCE Var. n. asiatica.
Taf. IV [XX), Fig. 1, 1a.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite . Letzte Windung Involution
Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
149 mm 50 mm 60 mm 80 mm s ()

Es liegen ein Steinkern mit nur zum Theil erkennbarer Lobenlinie und einige kleine Bruchstiicke vor.
Den niheren Vergleich mit Acanthoceras rotomagense habe ich nur bei dem grossten, gemessenen Sticke
ausgefiihrt.

Schale dick-soheibenformig, mit 4 aufgeblihten Windungen. Umginge involut, kantig, mit zahl-
reichen, starken Rippen, deren man auf der letzten Windung 16 langere, gekmotete und 22 Kklrzere,
knotenlose zahlt. Die Rippen treten aus dem tiefen, steilen Nabel hervor und bilden deutliche Hocker
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entweder an der Nabelkante oder etwas entfernt davon. Die lingeren Rippen erstrecken sich von einem Nabel
quer tber die Aussenseite bis an den anderen. Es finden sich auf jeder Seite der Schale noch 2 weitere
Reihen von Knoten, welche den schriig abfallenden Theil der Aussenseite begrenzen. Eine andere Reihe
endlich, die unpaarig an der Stelle des Kiels sieht, wird von schr flachen Hdockern gebildet. Es sind also im
Ganzen 7 Knotenreihen vorhanden. Die Involution der Schale erreicht die Reihe neben der Kante des Nabels.
Noch eine andere Reihe ist auf jeder Seitenfliche nur durch schwache Erhebungen angedeutet. Die lingeren
Rippen sind sehr leicht nach vorn gebogen, nachdem sie die Knotenreihe meben dem Nabel tiberschritten haben.
Die kirzeren Rippen laufen ihnen vollstindig parallel. Auf der Aussenseite sind die Rippen ganz gerade.

Ueber die Knoten ist nichts Besonderes zu sagen; eine Medianreihe ist noch vorhanden, obgleich die
Knoten hier schon abgeplattet aussehen. Bei den ersten Seitenreihen auf dem schmé#leren Theil der Aussenseite
sind sie mehr oder weniger in der Medianrichtung verlingert. Die Nabelknoten und die Knoten auf den ersten
Seitenreihen sind am stirksten.

Die Nabelwand ist viel steiler als bei der europdischen Art, auch ist des schnellere Wachsthum der
Windung charakteristisch. Der Nabel ist hier enger als bei den europdischen und indischen Formen. Ferner ist
die grosse Zahl der Rippen bei der vorliegenden Art auffallend. Die Aussenseite ist breitgerundet, die Medianlinie
wenig erhaben, der Abstand zwischen den ersten paarigen Knotenreihen nicht gross.

Die Umginge sind im Querschnitt subquadratisch, mit abgerundeten Ecken und breiterer . Basis.
Wegen des angewitterten Zustandes des Exemplares sind die Lobenlinien nicht genau mit denen von
Acanthoceras rotomagense zu vergleichen, mit denen sie immerhin grosse Aehnlichkeit zeigen.

Diese Form ist sehr nahe verwandt mit Acanthoceras rotomagense. Da aber doch Unterschiede vor-
handen sind, mdchte ich sie als eine meue Varietit aunffassen. Die Andeutung von 2 weiteren Seitenreihen
ausser 7 wohlentwickelten Knotenreihen bietet kein hinreichend wichtiges Merkmal, da schon d’'OmsioNY dieselbe
Zahl der Seitenreihen von der Jugenform des echten Acanthoceras rofomagense erwihnte.

Fundort: Sandstein bei den Kohlengruben an der Thalenge des Ikushumbets.

Acanthoceras pseudodeverianum n. sp.
Taf. V [XXI), Fig. 1, 18, 1D.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
210 mm 90 mm 78 mm 72 mm (?) Y (?)

Das einzige Stlick ist angewittert und nur zum Theil beschalt, ldsst aber die Knotenreihen deutlich
erkennen.

Schale dick-scheibenfsrmig, mit wenigen, langsam zunehmenden Windungen, die an den Seiten flach
gedriickt und aussen gerundet erscheinen. Etwa 32 Knotenrippen erstrecken sich von dem Seitenflichen fiber die
Aussenseite, wo die beiden Arten der Rippen nicht von einander zu unterscheiden sind. Die lingeren treten an
der Nabelkante auf, einige von ihnen sind zweitheilig. Ausserdem finden sich noch im Ganzen 5 Zwischen-
rippen, welche erst am ersten Drittel der Breite der Seiten beginnen. Alle Rippen sind gegen die Aussenseite hin
etwas nach vorn gebogen. Sie selbst wie ihre Zwischenriume sind mit ungleich starken und in verschiedenen
Abstinden von einander verlaufenden Streifen bedeckt. Es sind ferner 9 Knotenreihen vorhanden, welche
mehr oder minder in der Richtung der Rippen gestreckt sind, nimlich 8 Reihen auf jeder Seitenfliche und 3
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auf der Aussenseite. Nur die Nabelknoten fehlen auf den kiirzeren Rippen. Die Nabelwand ist flach geneigt; an
ihrer Kante sitzen die Knoten. Der Nabel ist breit. Miundung mit breiterer Basis und schmilerer Aussenseite.

Die Lobenlinie ist nicht sehr gezackt. Der Siphonallobus ist viel linger als der erste Laterallobus. Der
orste Lateralsattel ist breit und ungleich zweitheilig, der zweite ebenso getheilt, aber viel schmiler. Der erste
Laterallobus ist zweispitzig, der zweite dreispitzig.

Die vorliegende Art ist sebr ahnlich Acanthoceras Deverianum d'OreioNy sp. (Pal. Franc. Terr. crét.
pag. 356. t. 110; Smarer, Mollusca of the Chalk I. pag. 43. t. 19.); doch geben beide Verfasser keine Lobenlinie.
Ferner ist unsere Art durch die Form des Umganges und den Charakter der Knoten von ihm zu unterscheiden.

Fundort: Aus einer Mergelknolle in dem Gerslle des Obirashibets.

Holcodiscus Kotoi n. sp.
Taf. V [XXI], Fig. 2, 2a, 2D.
Maasse:

Durchmesser Nabelweite Letate Windung Involution
“Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
35 mm 13 mm 13 mm 13 mm LA

Die Art ist auf ein kleines, beschaltes Exemplar mit deutlicher Lobenlinie begriindet.

Schale scheibenférmig, Windung gerundet, mit zahlreichen scharfen Rippen bedeckt. Der letzte Umgang
tragt 4 Querfurchen. Die Rippen sind einfach, ungleichartig: die auf beiden Seiten der Furchen sind gewdhnlich
linger als die anderen. Sie reichen von der Nabelwand auf der einem Seite  bis an diejenige auf der anderen
Seite. Nur diese lingeren Rippen tragen am Nabelrand Andeutungen von Knoten. Die anderen, kilrzeren
Rippen verschwinden vor oder an dem Nabelrand. Alle Rippen tragen Knoten auf dem Rande der Aussenseite,
welche aber gegen die Mtndung verschwinden. In den spiteren Wachsthumsstadien werden die Rippen dicker
und weniger an Zahl. Die Aussenseite ist grosstentheils wegen des Vorhandenseins der Knoten etwas kantig,
aber gegen die Mindung, wo diese fehlen, ist sie vollstindig gerundet.

Die Lobenlinie ist sehr #hnlich der von Houlcodiscus Cliveanus Storiczea (L e. t. 77). Sie zeigt
2 dreispitzige Lateralloben an der Seite, der dritte Laterallobus liegt am Nabelrande. Die Sattel sind zweitheilig,
der erste Lateralsattel ist sehr breit. Der Siphonallobus ist etwas linger und viel breiter als der erste Laterallobus.

Die unterscheidenden Merkmale der vorliegenden Art bestehen in ihrer mehr involuten Gestalt, dem engeren
Nabel, der einfachen Form der Rippen, der schwachen Andeutung der Nabelknoten und der gerundeten Mindung.

Fundort: Aus einer Mergelknolle des Schieferthones am Obirashibets, ca. 60 km von seiner Miindung.

Olcostephanus sp.
Taf. IX [XXV], Fig. 3, 33, 3b.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
“Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
17 mm 10 mm ? 10 mm GxriNG.

Es liegt ein kleines, zum Theil beschaltes Stiick mit deutlich erkennbarer Lobenlinie vor.
Schale aus 5 Umgtingen bestehend, Aussenseite breit gerundet, Lateralseite stumpfkantig und mit zahl-
reichen, wenig gebogenen Rippen versehen. Die Rippen sind an dem Nabel einfach und leicht vorwarts gebogen,
Paliont. Abh,, N. F. IL. (der ganzen Reihe VI.) Bd., Heft 3. 5
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von den Knoten an der Nabelkante an theilen sie sich in 2 oder 3. Diese Gabelrippen sind h#ufig nicht ganz
gusammenhéngend, sondern bilden mehr oder minder getrennte Rippen. Der Querschnitt des Umganges ist breit-
nierenfsrmig mit stumpfen Ecken. Der Nabel ist ziemlich weit mit steiler Wand, welche nach oben durch die
geknotete Kante von der Aussenseite getrennt wird.

Die Lobenlinie zeigt nur 6 Loben. Der Siphonallobus ist ziemlich breit. Der erste Laterallobus ist auf
der Aussenscite sichtbar, aber der zweite ist schon grosstentheils von der Involution bedeckt. Der Antisiphonallobus
ist klein und dreispitzig. Die anderen Loben und Sittel sind simmtlich zweitheilig; der erste Lateralsattel ist
beinahe ebenso breit wie der zweite.

Fundort: Aus einer Mergelknolle der Gerdlle des Pombets.

Lytoceras Sacya Forges.
Taf. VI [XXII}, Fig. 1, 1a.

Diese in der Kreide fvon Hokkaido sehr zahlreich vorkommende Art wurde schon von Yoxoxama
beschrieben. Aber da neben ihr noch einige sehr nahe verwandte, bisher noch nicht beschriebene Arten vor-
kommen, gebe ich hier zum Vergleich nochmals eine Abbildung derselben.

Es finden sich in meiner Sammlung viele guterhaltene Exemplare, die mit Lyfoceras Sacya var.
multiplexa Stouozea verglichen werden kénnen. Die grosse Zahl der Windungen, die gerundete Form der Um-
ginge, die ziemlich grosse Nabelweite und der dem ersten Laterallobus an Linge nur wenig nachstehende Siphonal-
lobus sind besonders zu bemerken. Das abgebildete Stick aus einem Gertlle des Yabari hat ca. 35 mm Durch-
messor und zeigt schon 6 Windungen.

Die Schale trigt flach gerundete, weit von einander getrennte Rippen und tiberall feine, ungleich lange
Streifen. Die Zahl der Rippen ist auf den erwachsenen Exemplaren grosser als auf den jingeren; das grosste
Stiick meiner Sammlung von ca. 80 mm Durchmesser trigt Rippen, die besonders gegen die Mindung hin zahl-
reicher werden,

Fundort: In dem Sandstein und Schieferthon von Ssoya, und in Mergelknollen des Schieferthons am
Wege zwischen Tsietomanai und Motomari, am Tsiptaushbets, am Abeshinai-Rubeshbe, Wem-
bets-Rubeshbe, Obirashibets, Ober-Yabari (f), Tshashikots, Muksbets und anderen Fliissen.

Lytoceras glabrum n. sp.
Taf. VI [XXII), Fig. 2, 2a.

Es sind nur ein beschaltes, verdrlicktes Stick und ein eigenthilmlich dunkelgefirbter Steinkern gefunden.
Die Lobenlinien sind an dem zweiten Stiick deutlich zu erkennen.

Schale aus ca. 5 Umgingen bestehend, die seitlich etwas comprimirt erscheinen. Die Involution ist
nicht messbar. Nabel eng mit senkrechter Wand. Auf der letzten Windung stehen 4 breite Rippen; sonst ist
die Oberfliche der Schale nur von feinen Anwachsstreifen bedeckt. Die Umglinge nehmen etwas schneller als bei
der vorigen Art zu. Die Rippen sind auf der Aussenseite beinahe gerade. Die Lobenlinie zeigt keinen Unterschied
von der des Lyfoceras Sacya Forses. .

Fundort: Mergelknolle des Schieferthons von Ikandai (}) und am Weg zwischen Tsietomanai und
Motomari.
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Lytoceras sphaeronotum n. sp.
(Taf. VI, Fig. 3, 33, 4.)

: Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
“Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
50 mm ? 26 mm ? ?
38 mm 10 mm 16 mm 24 mm Y,

Ein theilweise beschaltes Sttck und ein ebensolches, zum Theil dunkelgefirbtes Stiiek finden sich in
meiner Sammlung. Das erstere zeigt ziemlich deutlich die Lobenlinie.

Schale ganz glatt, nur mit feinen Anwachsstreifen bedeckt. Die Umgiéinge wachsen sehr schnell in die
Breite. Seitenflichen etwas abgeplattet. Nabel sehr eng und fief, mit senkrechten Winden. Lobenlinie wie an der
vorigen Art.

Fundort: Mergelknollen des Schieferthons von Shiruturuhara () und am Wege von Tsietomanai
nach Motomari.

Lytoceras crassum n. sp.
Taf, VI [XXII], Fig. 5, 5a, 5b.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung , Involution
“Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
27 mm 10 mm 10 mm 15 mm A

Ein glatter Steinkern mit sehr deutlicher Lobenlinie.
Schale dick-scheibenférmig, mit ungefihr 5 Umgingen. Nabel eng und sehr tief Windung gerundet,
allm3hlich an Grdsse zunehmend, seitlich nicht abgeplattet. Lobenlinie wie an der vorigen Art.

Fundort: Mergelknolle im Gerdlle des Pombets.

Lytoceras striatum n. sp.
Taf. VI [XXII], Fig. 6, 6a, 6b.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
"Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breito -
47 mm 21 mm 16 mm 16 mm unbedeutend.

Ein sehr schones Stiick, zum Theil beschalt und mit wohlerhaltener Lobenlinie.

Schale verhéltnissmassig flach und weit-genabelt, mit ungefihr 6 méssig an Grosse zunehmenden Win-
dungen. Nabel weit, mit geneigten Wanden. Die Oberfliche mit &usserst feinen Streifen und 5 flachen Rippen
auf der letzten Windung; Lobenlinie wesentlich #hnlich der der vorigen Art, aber etwas feiner zerschnitten.

Fundort: Mergelknolle im Schieferthon von Abeshinai-Rubeshbe.

Ausser diesen 4 neuen Arten, die mit Lyfoceras Sacya nahe verwandt sind, kommen in Hokkaid 5 noech
2 Arten von dhnlichem Charakter vor (Yorovama, L e. t. 19). Die eine ist durch das Fehlen der flachen Rippen,
die zweite durch die geringe Zahl der Windungen von Lyfoceras Sacya zu unterscheiden.

5¢
— 181 — age




_;. 36 [

Lytoceras crassicostalum n. Sp.
Taf. VI [XXII}, Fig. 7, 7a.

Maasse:
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution
“Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
135 mm 60 mm 60 mm (?) 48 mm ?

Ein schlecht erhaltenes Stlick, zum Theil mit Schale bedeckt und mit theilweise erkennbarer Lobenlinie.

Schale scheibenformig, mit ca. 8 massig anwachsenden, wenig involuten, gerundeten Umgingen. Die
Oberfliche der Schale ist abgewittert, und die feinen Streifen sind nur auf den inneren Windungen zu sehen.
Die Rippen sind vorwirts steiler geneigt als rtickwirts, sehr breit und kriftig; ungefihr 9 oder 10 Rippen
sind auf der letzten Windung vorhanden und zeigen die Vorwartsbiegung auf der Aussenseite. Die Zwischen-
riume zwischen den Rippen sind beinahe viermal so breit als die Rippen.

Von der Lobenlinie sieht man nur den zweiten Laterallobus ziemlich gut, der wie bei Lytoceras Sacya
gestaltet ist.

Diese Art &hnelt der nichsten, doch zeigt letztere engeren Nabel, weniger geneigte Nabelwand, viel
dtnnere Rippen und geringere Zwischenrume zwischen den Rippen.

Fundort: Aus dem grauen, tuffigen Sandstein von Ssoya.

Lytoceras denseplicatum n. sp.
Taf. VI [XXIII), Fig. 1, 1a.

Maasse:
Darchmesser Nabelweite o Letzte Windung Involution
Hohe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite
159 mm 456 mm 67 mm (?) 57 mm (?) ?

Ein unvollstindiges und etwas verdriicktes Exemplar mit theilweise erhaltener Lobenlinie.

Schale aus wenigen gerundeten Windungen bestehend, die massig an Breite und Hhe zunehmen.
Der Querschnitt der Milndung ist elliptisch. Die Oberfliche ist mit gebogenen, scharfen Rippen (ca. 18 auf der
letzten Windung) verziert, deren Zwischenrfume ungefshr dreimal so breit als die Rippen sind. Ausserdem ist
die Schale mit feinen Streifen auf und zwischen den Rippen bedeckt, welche gegen die Milndung hin zahlreicher
werden. Diese Streifen und Rippen sind parallel, verlaufen erst beinahe gerade und vom Nabel aus radial; nachdem
sie den Nabelrand 0berschritten, biegen sie sich vorwarts, dann wieder leicht rtickwirts und schliesslich an der
Aussenseite wieder vorwirts, wo sie viel stirker werden. Nabel ziemlich tief, die Winde geneigt.

Die Lobenlinie zeigt zwei Lateralloben &hnlich wie bei Lyfoceras Sacya. Der erste Laterallobus scheint
ktrzer als der Siphonallobus zu sein.

Diese Art ist dem grosseren Exemplar von Lyfoceras Sacya, das von Forses als Ammonites Buddha
beschrieben worden ist, &hnlich, aber die stirkeren Rippen sind fir die vorliegende Art unterscheidend (ef.
StoLiczka, L e. t. 756 £ 7).

Fundort: Im Sandstein am Bache Ekimomaanoro.

Die geologisch-paldontologische Sammlung des kgl. Museum fir Naturkunde in Berlin besitzt ein
dhnliches Exemplar von ca. 100 mm Durchmesser mit der Etikette ,angeblich Yesso“. Die Matrix ist eine
Mergelknolle, die ausserdem Inoceramen enthilt. Es ist ganz sicher, dass das Stick aus Hokkaids stammt.
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Das Lytoceras ist gut erhalten und zeigt mehr Rippen und gerundetere Umginge, sonst ist es ganz Zhnlich
der vorher beschriebenen Art. Ein Vergleich desselben mit Ammonites Buddha in Storiczra’s Arbeit zeigt, dass
letzterer etwas hochmiindiger und etwas weiter genabelt ist. Ich fasse es als eine Varietit von Lytoceras dense-
plicatum auf,

Ausserdem besitzt dieselbe Sammlung einen grossen Steinkern (aus Sandstein) eines Lyfoceras aus der
Kreide von Dui an der Westkliste von Sachalin. Da er grosse Aehnlichkeit mit der vorliegenden Art
zeigt, will ich ihn hier kurz besprechen. F=z. ScmupT hat schon seine Ansicht iiber dasselbe Stlick ausgesprochen
und es auf Lyfoceras Sacya bezogen!). Es zeigt aber wesentliche Unterschiede von letaterer Art. Zum Vergleich
mit Lyloceras denseplicatum moge hier die Beschreibung des Exemplares von Sachalin folgen:

Es ist ein theilweise verdriicktes Exemplar mit erkennbarer Lobenlinie und feiner Sculptur. Der Durch-
messer betrigt ca. 210 mm, die Nabelweite 55, die Hohe der comprimirten letzten Windung an der Milndung 130 mm.

Schale scheibenformig mit schnell anwachsenden Umgiingen. Die Oberfliche ist auf der letzter Windung
mit ungefihr 40 breiten Rippen verziert, sie und ihre Zwischenriume sind mit sehr feinen Haarstreifen bedeckt.
Die Rippen sind an dem Nabel nach vorn gebogen, dann leicht riickwarts und wieder vorwirts und schliesslich
gegen die Aussenseite beinahe gerade gestreckt. Der Nabel ist mit Gesteinsmasse geftllt.

Die Lobenlinie zeigt auf jeder Seite 2 Lateralloben; die Loben und Sittel werden gegen dem Nabel
bin allmahlich kleiner. Die Loben sind sehr zahlreich und tief zertheilt. Sittel und Loben zweitheilig, der
Siphonallobus beinahe ebenso lang wie der erste Laterallobus, der der lingste von den Loben ist.

Diese Form ist von Lytoceras denseplicatum dadurch unterschieden, dass sie mehr Rippen besitzt, die iberall
auf der letzten Windung vertheilt erscheinen, dass die Streifen #usserst fein und dicht gedringt und die Rippen
auch dOnner sind.

Scaphites Yokoyamai n. sp.
Taf. V [XXI], Fig. 3, 33, 3b.

Zwei kleine Exemplare mit Schale und zum Theil erkennbarer Lobenlinie liegen vor.

Schale aufgebliht, mit elliptischem Gesammtumriss und quer gerippt. Der innere Umgang lisst sich
nicht erkennen. Der letzte Umgang zeigt zweierlei Arten von scharfen Rippen, die an der Aussenseite leicht
nach vorn gebogen sind. Einige Rippen fliessen mit einander zusammen; die Mehrzahl aber ist ungegabelt. Es
wechselt immer eine lingerer mit einer oder zwei kiirzeren Rippen ab.

Fundort: In einer Mergelknolle aus dem Schieferthon am Pankemoyabari (}), auch aus einer gleich-
artigen Knolle in Gerdllen des Yabari oberhalb der Shihorokabets-Mindung.

Scaphites puerculus n. sp.
Taf. V [XXI], Fig. 4, 4a, 4D.
Die Art ist durch zahlreiche kleine Exemplare, ¢a. 15 mm lang und an der Mindung ca.5 mm breit, mit
Schale und deutlichen Lobenlinien vertreten.
Schale flach mit elliptischem Gesammtumriss und missig wachsenden Umgingen. Oberfliche mit ein-
fachen gebogenen Rippen verziert. Nabel rund und ziemlich gross; nahe der Mindung eine Einschniirung.

1) Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Bd. 27. 1875. pag. 117.
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Die Lobenlinie ist sehr einfach, mit breiten Satteln. 2 Lateralloben sind an der Seite sichtbar.
Das abgebildete Sttick ist wenig abgerieben.
Fundort: Aus den Mergelknollen des Schieforthons vom Pankemoyabari,

Crioceras spinigerum n. Sp.
Taf. VIII [XXIV], Fig. 1, 1a, 1b.

Es liegen von dieser Art nur zwei Stlcke vor, die wahrscheinlich zusammengehtren. Beide haben die
Form des unvollkommenen Ringes; die Schale ist erbalten und die Lobenlinie deutlich erkennbar.

Umgang quer-elliptisch, auf der Innenseits wenig abgeplattet. Die Aussenseite trigt 4 Reihen von
Knoten, welche verhiltnissméssig gross und zugespitzt sind; auf den Innenreihen sind diese etwas kleiner als auf
den Aussenreihen. Feine Rippen erstrecken sich vollstindig um die Windung herum, sind aber nicht alle
genau parallel. Sie sind hdufig zu 2 oder 8 mit einander verschmolzen, nachdem sie die Knoten wberschritten
haben. Zwischen 2 Knoten auf der Aussenseite sind 3—4 Rippen, und jeder Knoten ist ebenso dick wie
der Zwischenraum zwischen 2 oder 3 aufeinander folgenden Rippen. Die Rippen steigen eine kleine Strecke an der
Seite der Knoten in die Hohe, bleiben an Stirke und Charakter itberall ungefihr gleich und sind an der Seite
stark nach vorn gebogen.

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben. Die Lateralloben sind asymmetrisch zweispitzig, und die Séttel
symmetrisch zweitheilig. Der Siphonallobus, der ungefibr so lang wie der erste Laterallobus ist, hat einen langaus-
gestreckten, zweispitzigen Ast auf jeder Seite. Der erste Lateralsattel ist sehr breit, aber er zeigt ungefihr dieselbe
Form wie der zweite. Der Antisiphonallobus ist ziemlich breit und wie die anderen Loben nach oben erweitert.

Fundort: Aus einer Mergelknolle im Schieferthon von Tshashikots in Ikandai.

Hanutes obstrictus n. sp.
Taf. VII (XXIIJ, Fig. 2, 23, 2b.

Zwei U-formige Stiicke, beziehungsweise 78 und 55 mm lang, aber beinahe gleich dick; eins davon ist
an der Krimmungsstelle zerbrochen. Schale und Lobenlinie erhalten.

Der Querschnitt ist kreisfsrmig, ungefihr 16 mm im Durchmesser an dem dickeren Theil und 10 an
dem dionneren. Die Arme sind parallel, und der Zwischenraum betrigt etwa die Hilfte des Durchmessers des
dickeren. Die Rippen stehen senkrecht zur Lingsaxe auf dem diinneren und etwas schrig dazu auf dem dickeren
Arm. Sie sind kriftig und fast alle gleichartig ; nur wo Einschnlirungen vorhanden sind, sind die Rippen efwas
breiter, und die Zwischenrdume beiderseits werden doppelt so breit wie sonst. Einschnrungen sind 3 auf dem
besseren Exemplar vorhanden, sie sind deutlicher auf dem Steinkern. Die Rippen sind gewdhnlich auf beiden
Seiten von zweimal so breiten Furchen begrenzt, weniger deutlich auf der Innenseite.

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben. Der Siphonallobus ist ungefihr ebenso lang wie der erste Laterallobus, aber
viel schmiler. Der zweite Laterallobus ist wenig kleiner als der erste. Der Antisiphonallobus ist schmal und
einfach. Lateralloben unsymmetrisch zweitheilig, Lateralsittel ebenso getheilt.

Fundort: Mergelknollen des Schieferthons von Tsinomi und am Obirashibets (), ca. 48 km von
der Miindung.
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Hamites quadrinodosus n. sp.
Taf. VII [XXIII), Fig. 3, 3a, 3D, 4, 4a.

Zwei grossere, 4 Knotenreihen tragende, sowie zwei kleinere, nur 2 Knotenreihen tragende Stticke liegen
vor. Alle sind mehr oder weniger verdriickt. Die grosseren Sticke sind ca. 60 mm, die kleineren c¢a. 20 mm
lang, alle gerade gesireckt.

Der Querschnitt ist beinahe elliptisch, quergerippt und mit Knoten verziert. Alle Rippen sind gleich,
gerundet und tragen Knoten. Sie verlaufen ganz gerade zwischen den inneren Knotenreihen und sind dann rickwarts “
gebogen, und zwar auf den grisseren Stiicken weniger als auf den kleineren. Sie sind auf der Innenseite des
Rohres, wo die Knoten fehlen, wenig deutlich. Die Zwischenrdume zwischen ihnen sind beinahe dreimal so breit
als sie selbst. Die zwei inneren Knotenreihen liegen auf der Aussenseite, und die zwei #usseren niher der
Mittellinie der Seitenfliche als der Aussenseite. Die kleineren Stiicke tragen nur die innerem Knotenreihen und
sind deswegen an den Seiten gerundet.

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben und 6 Sattel. Der erste Laterallobus ist ebenso lang wie der Siphonallobus.
Die Lateralloben und -siitel sind unsymmetrisch zweitheilig. Der Siphonallobus besitzt einen lang gestreckten
Ast auf jeder Seite. Antisiphonallobus ziemlich breit und dreispitzig.

Fundort: Mergelknollen im Schieferthon bei Tsiptaushbets.

Hamites sp.
Taf. VII [XXIII}, Fig. 5, 5a.

Ein gerades Bruchstiick, 70 mm lang und mit wohlerhaltener Lobenlinie.

Querschnitt des Rohres elliptisch; die Oberfliche mit einfachen, wenig gebogenen, regelmissigen, dilnnen,
scharfen Rippen, welche auf der Seitenfliche von der Aussenseite aus schrig vorwirts verlaufen. Die Zwischen-
riume der Rippen sind beinahe zweimal so breit als die Rippen selbst.

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben wie bei der vorigen Art, aber der Siphonallobus ist viel kiirzer als der erste
Laterallobus und der zweite wieder etwas kilrzer als der Siphonallobus. Antisiphonallobus kurz.

Fundort: Mergelknolle vom Fluss Obirashibets. »

Hamates sp.
Taf. VII [XXILI], Fig. 6.

Ein 110 mm langes, verdrilcktes, U-formiges Stiick mit Schale.

Der Querschnitt des Rohres ist nicht erkennbar. Die Rippen sind sehr breit, gerundet, nach hinten
steil, nach vorn sanft abfallend. Die Zwischenrdume zwischen den Rippen sind nicht gleichmissig, aber gewdhn-
lich ungefihr doppelt so breit als die Rippen selbst. Sie beide tragen ungleichmissige Streifen, gewdhnlich
2—3 auf jeder Rippe oder deren Zwischenrdumen. Die Rippen werden auf dem dickeren Arm noch breiter und
verlaufen hier schrig zur Lingsaxe, bleiben aber nicht so hoch wie auf dem anderen Arm; alle sind weniger
markirt auf der Innenseite des Armes. Lobenlinie unbekannt.

Fundort: Mergelknollen im Schieferthon oberhalb des Yabari (1), am Obirashibets und bei
Tsietomanai.
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Hamites sp.
Taf. VII [XXIII}, Fig. 7, 7a.

Zwei wenig gekrimmte Stlicke, bezw. 70 und 50 mm lang. Beide haben nur noch wenig Schale und
zeigen keine Lobenlinien.

Querschnitt des Rohres beinahe kreisformig. Rippen fast senkrecht zur Axe, etwas schwicher auf der
Dorsalseite, scharf, auf dem dickeren Theil des Armes noch mehr hervortretond und hier nicht genmau einander
parallel, wobei die Zwischenriume zwischen ihnen grosser werden. Auf dem Steinkern sind die Rippen durch
flache Riicken markirt.

Fundort: Mergelknollen im Gertlle des Obirashibets () und des Schieferthons am Sarubuts.

Hamites sp.
Taf. IX [XXV], Fig. 1.

Ein schlecht erhaltenes, 160 mm langes, gebogenes, zum Theil verdriickies Bruchsttick, ohne Schale
und erkennbare Lobenlinie.

Der Querschnitt ist elliptisch. Die Rippen sind scharf, haben unregelmissige Zwischenrdume und stehen
beinahe senkrecht zur Lingsaxe. Sie werden weniger kriftig an der concaven Seite des Bogens. Auf dem
dickeren Theil des Armes stehen zwischen den stirkeren Rippen 4 oder mehr niederigere, schwichere.

Fundort: Aus dem Schieferthon des Obirashibets, ea. 52 km von der Mindung.

Hamites sp.

Zwei wenig gebogene Stiicke von beinahe gleicher Dicke, ungefihr 80 mm lang und ca. 20 mm im
Durchmesser. Schale theilweise erhalten, Lobenlinie unbekannt.

Der Querschnitt ist quer-elliptisch. Schale etwas abgeplattet auf der Innenseite des Bogens, wo die
Rippen etwas schwicher erscheinen. Sie sind breit und gerundet, auf beiden Seiten allmihlich abfallend. Ihre
Zwischenrume sind beinahe doppelt so breit als sie selbst.

Fundort: Oberhalb des Yabari nahe der Miindung des Pankemoyabari

Hamites sp.
Taf. IX [XXV), Fig. 2, 2.a.

Ein schlecht erhaltenes, kleines, 30 mm langes, U-formiges Stilck mit sehr wenig Schale. Lobenlinie
unbekannt.

Der Querschnitt ist rundlich - quadratisch, auf der Aussenseite gewdlbt, auf der Innenseite ganz flach.
Rippen kriftig, ihre Zwischenriume sind ungefihr doppelt so breit als sie selbst. Auf dem dickeren Arm stehen
sie schrig, auf dem diinneren senkrecht zur Axe. Der dickere Arm ist gegen die Mindung glatt.

Diese Form ist mit Hamiles subquadratus Yoxovama verwandt, aber die Rippen sind an ihr schérfer.

Fundort: Mergelknollo im Schieferthon von Shiruturuhara.
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Hamites sp.

Ein schlecht erhaltenes, gerades Bruchstick, ungefshr 90 mm lang. Eine Seite ist vollstindig durch
Verwitterung zerstort.

Der Querschnitt wahrscheinlich kreisformig mit dem Durchmesser von ca. 50 mm am dickeren Ende.
Rippen dicht gedringt und beinahe senkrecht zur Lingsaxe, aber nicht regelmissig parallel und nicht gleich-
missig. Sie fliessen hiufig zusammen und werden kraftiger gegen den breiteren Theil der Schale. Ihre Zwischen-
riume sind beinahe ebenso breit wie- sie selbst. Lobenlinien unbekannt. Die Schale hatte ein Verletzung
erlitten, welche vom Thier spiter verheilt worden ist.

Fundort: Gerdlle des Ikushumbets.

Hamates sp.

Ein wenig verdricktes, gerades, schlecht erhaltenes, 60 mm langes Stiick, ohne Schale und erkennbare
Lobenlinie.

Rippen scharf und senkrecht zur Langsaxe, ringsum gleichméssig dick. Die Zwischenriume sind beinahe
dreimal so breit als sie selbst.

Fundort: Mergelknolle im Schieferthon am Ssarubuts.

Turrilites sp.
Taf. I (XVII), Fig. 8, 8a.

Ein schlecht erhaltenes, ca. 30 mm langes, links gewundenes Stilck, ohne Schale und erkennbare Lobenlinie.
Oberfliche mit scharfen Rippen verziert, welche die Windung vollstindig umgeben, in méssiger Ent-

fornung von einander stehen und auf der Innenseite wenmiger ausgeprigt sind. ‘
Fundort: Aus einem Sandsteinblock von Ponnaibutu.

Gastropoda.

Helcion cf. giganteus Fr. Scumipr.
Taf. IX [XXV]), Fig. 4, 4a, b.

1873. Scaumiot, Petrefacten der Kreideformation von der Insel Sachalin. t. 2, 3, 6, 8.

Diese Art wird in Hokkaido nicht so zahlreich gefunden, wie auf Sachalin Ich habe in meiner
Sammlung ein grosses, 200 mm langes, beschaltes Stick ausser einer geringen Zahl viel kleinerer, unbeschalter
Exemplare, welche ganz gut mit der Diagnose von ScamipT ilbereinstimmen. Die ovale Oeffnung der Schale und
die mehr oder minder unregelmassigen wurmfSrmigen Radialrippen sind charakteristisch. Sonst ist die allgemeine
Gestalt der Schale sehr verinderlich; in Hokkaido kommen die flachen Formen am haufigsten vor.

Der Taf. IX [XXV], Fig. 4, 4a abgebildete Steinkern steht der Varietit refracta nahe, ist aber etwas

hoher, als dessen Abbildungen zeigen. Die Spitze ist noch mehr gzurlickgezogen und hat vorn eing 13ffelfsrmige

Paliiont. Abh., N, F, 1I. (der ganzen Reihe VI1.) Bd., Heft 3, [

— 187 —
25



Vertiefung. Der Steinkern ist etwas verdrfickt und vorn fast glatt; nur die concentrischen Erhebungen treten
hier verschwicht auf. Der tbrige Theil der Schale ist mit 4 concentrischen Erhebungen und ca. 18 groben,
unregelmassigen, knotigen Radialrippen bedeckt. Diese Zahl der Rippen ist, gegenfiber den Exemplaren von
Sachalin, verhalinissmissig gering, daftr sind sie um so kriftiger, und das konnte wohl einen wesentlichen
Unterschied von jenen dicht berippten Formen bedingen.

Das kleinere Stiek, Fig. 5, nur an der Spitze mit Schale, ist wohl ein junges; die Spitze liegt hart am
Rande, ist aber eigenthiimlich aufrecht. Die Schale, deren hdchste Stelle die Spitze bildet, ist mit concentrischen
Anwachsstreifen und wenigen, scharfen, linglichen, radialen, knotigen Erhebungen geschmilckt, wie es auch bei den
Jugendformen der Exemplare von Sachalin der Fall ist. Die loffelartige Vertiefung vor der Spitze ist noch
nicht vorhanden.

Fundorte: Mergelknollen im Schieferthon vom Tsiptaushbets, Abeshinai-Rubeshbe (1),
Ssarubuts, Tsikapunnai und anderen Fliissen, auch in der Gegend von Urakawa.

Die von Yoxovama als Capulus cassidarius beschriebene Art ist sehr #hnlich der Spitze eines Typus
der Helcion-Arl von Sachalin. Vorlaufig werde ich aber diese Art noch als selbststindig betrachten, weil
meine Materialien nicht ausreichen, die Frage zu entscheiden.

Lamellibranchiata.

Trigonia longiloba n. sp.
Taf. VIII [XXIV], Fig. 2, §, 4.

Diese zur Gruppe der Scabrae gehdrige Form ist durch viele Exemplare in meiner Sammlung vertreten.
In der Gegend der Kohlengruben am Poronai und Ikushumbets, wo sie zahlreich vorkommt, ist die
Schale fest mit der Sandsteinmatrix verbunden und deswegen sebr schwer herauszupripariren. Einen Sculptur-
Steinkern aus dem Sandstein vom Ponhorokabets stellt Fig. 2 dar; er zeigt die allgemeine Form der Schale,
die vorn etwas verdrickt ist. Die Seculptur der Area ist nach einem Kautschukabguss abgebildet.

Schale vorn etwas aufgeblaht, somst comprimirt, hinten abgestumpft und ausgezogen. Wirbel gross,
aber nicht hoch, subinvolut und gebogen. Der Vorderrand ist gerundet und geht allmahlich in den Unterrand
itber. Feldchen gross, wenig concav; seine feinen Querrippen sind nur vorn erhalten. Die Oberfliche der Schale
tragt 12 scharfe Rippen, die vorn schrig vortirts gerichtet sind, aber nach hinten zu allmiblich vertical
werden. An der Vorderseite des Wirbels treten einige divergirende Linien auf der Area hervor. Der Steinkern
reigt eine Grube am Rande des Feldchens.

Fundorte: Sandstein am Ponhorokabets (}), am Takambe (}), am Ikushumbets bei den
Kohlengruben, am Ponporonai und Poronai.

Trigonia subovalis n. sp.
Taf. VIII [XXIV], Fig. b, 5a.

Es liegen einige beschalte Exemplare und ein Sculptur-Steinkern vor.
Schale oval, lings der vom Wirbel ausgehenden Mittellinie méssig aufgeblaht. Wirbel klein und stumpf.
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Vorderseite allm3hlich nach dem Unterrand gebogen. Schlossrand wenig convex, etwas verlingert. Der Hinterrand
macht einen stumpfen Winkel mit dem Schlossrand, seine Linge betriigt ca. 2/, von dessen Linge. Die Ober-
fiiche ist mit divergirenden, ziemlich starken Rippen verziert. Nur der Vordertheil ist ohne Radialrippen. Ausser-
dem finden sich auch concentrische Linien auf der Schale. Area breit und concav, mit schiefen Querlinien.
Sohildchen nicht gut erhalten.

Fundort: Im Sandstein an der Thalenge des Ikushumbets, in derselben Matrix am Pombets (}).

Ferner kommt eine nicht ndher bestimmbare Art T'rigonia aus der Gruppe Undulatae (?) in Hokkaido vor.

Inoceramus angulosus n. sp.
Taf. VIII [XXIV], Fig. 6.

Ein grosser Steinkern ohne Schale.

Schale sehr aufgeblaht, ziemlich breit, mit hohen oconcentrischen Rippen, die zweimal geknickt sind.
Wirbel hoch und gekrtimmt. Auf der Innenseite des Wirbels sieht man einige Radiallinien, wie in der Abbildung
angegeben. Ausserdem ist eine Reihe von Vertiefungen auf der gewdlbten Stelle der Schale zu bemerken.

Von Inoceramus percostatus G. Morrge!) ist di se Art durch ihre breitere Gestalt und ihron mehr
gebogenen Wirbel unterschieden.

Fundort: Sandstein am Ponhorokabets.

Inoceramus incertus n. sp.
Taf. VIII [XXIV], Fig. 7.

Einige Steinkern-Bruchstlcke. Die Abbildung stellt die restaurirte Form dar.

"Schale schief-subquadratisch, in einer gebogenen, von dem Wirbel nach der hinteren Ecke verlaufenden
Linie massig aufgewdlbt. Vorderrand schrig nach dem Unterrand gebogen. Schlossrand gerade. Hinterrand abge-
schnitten. Oberfliche mit feinen concentrischen Rippen; sie und ihre Zwischenrfume gestreift.

Von Inoceramus sp. Yorovama (L. ¢. t. 18) unterscheidet sich diese Art durch die feineren Rippen.

Fundort: Gerslle des Pombets.

Inoceramus digitatus Sowerpy.
Taf. VIII [XXIV], Fig. 8, 9, 10.

1873. Somumot, Petrefacten der Kreideformation von der Insel Sachalin. t. 5, 6, 7, 8.
1877. ScmLoTER, Kreide-Bivalven (Palacontopraphica. Bd. 24).

Die grosse Reihe der Formen von Sachalin, die Scmmor als Inoceramus digitatus beschrieben hat,
ist zum Theil auch in Hokkaido vertreten. Die characteristischen, fingerartig verlaufenden, mehr oder weniger

1) G. MoLuer, Beitrige zur Kenntniss der oberen Kreide am nordlichen Harzrande. (Jahrbuch der Kaniglich
Preussischen geologischen Landesanstalt und Bergakademie zu Berlin fir das Jahr 1887. 1888. pag. 413 t. 17 f. 8.
6.
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regelmassig von der Lingslinie der Schale fiederartig ausstrahlenden Rippen und andere Merkmale dieser Art sind
auch an meinen Exemplaren vorhanden. Doch reichen meine Materialien noch nicht aus, um die Ueberginge
zwischen den so verinderlichen Formentypen zu constatiren und die Abarten za trenmen.

Dieser Inoceramus und die nachher zu betrachtende Helcion-Art sind in der somst sehr formenarmen
Krejdefauna von Sachalin in einer grossen Zahl verschiedener Typen vorhanden. So viele Typem haben wir
davon in Hokkaido nicht. Auch in der Grsse zeigen sich Unterschiede zwischen den von Sachalin
und den aus Hokkaido stammenden Exemplaren: unter jenen sind grosse Exemplare nicht seltem, bei uns
ist dagegen nur ein Stlck von ca. 200 mm Lange gefunden worden. Gewothnlich ist die Schale nur
ungefihr 85 mm lang.

Die Fig. 9 Taf. VIII [XXIV] dargestellte Form ist Zhunlich der Abbildung in der Scamipr’'schen Abhand-
lung t. 6 f 4; wihrend die hier Fig. 9 abgebildete Form sehr schmal ist und etwas abweichend aussieht.
Fig. 10 zeigt die Rippen auf den vorderen und hinteren Theilen der Klappe gleichmissig entwickelt, wie bei
Inoceramus undulatoplicatus RoMer (ScELUTER 1. c. t. 38).

Inoceramus digitatus kommt an sehr vielen Orten in Hokkaido vor; so im Sandstein von Ssdya, in den
Mergelknollen des Schieferthons bei Tsietomanai (1), am Tsiptaushbets (), Abeshinai-Rubeshbe (}),
Wembets-Rubeshbe, Obirashibets, Jkushumbets, Ober-Yabari und anderen Flissen.

Inoceramus Nawmanni Yorovama scheint mir nur die Jugendform oder ein unvollstandiges Exemplar
von Inoceramus digitatus zu sein. Denn in der Scmmipr’schen Sammlung fand ich Formen, welche in ihrem
Jugendtheil, in der Umgebung der Wirbel, mit dieser kleinen zweifelhaften Art Gibereinstimmen.

Inoceramus aff. lobatus MiNsTER.
Taf. VIII [XXIV], Fig. 1L.

Einige Steinkern-Bruchstficke. .

Schale oval, wenig gewtlbt. Wirbel spitz und sehr wenig gebogen. Oberfliche mit concentrischen Rippen
und mit Streifen auf den Rippen und ihren Zwischenriumen. Die Form des Fliigels ist nicht bekannt.

Diese Art Zhnelt der Jugendform des Inoceramus digilatus, von welchem sie aber durch den Charakter
der Rippen unterschieden ist. Bei Inoceramus digitatus sind dieselben gleichmassiger nahe aneinander geordnet.
Von Inoceramus lobatus MonsTER unterscheidet sich die vorliegende Art durch das -Fehlen der Vertiefung
parallel dem Hinterrand und den flach abfallenden Vorderrand. Ferner ist sie von Inoceramus labiatus dadurch
unterschieden, dass sie nach unten mehr verbreitert ist.

Fundorte: Mergelknollen im Schieferthon vom Mukobets () und bei Tsietomanai.

Cyrena sp.
Es finden sich einige Steinkerne, an welchen die Zihne nicht zu erkemnen sind, ca. 28 mm breit und
25 mm hoch.
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Brachiopoda.

Rhynchonella sp.
Taf. IX [XXV], Fig. 6, 6a.

Ein kleiner Steinkern, zum Theil mit Schale.

Schale oval, mit der grossten Breite gegen die Mitte. Ventralklappe weniger gewdlbt als die Dorsalklappe.
Der Schnabel ist abgebrochen, scheint aber ziemlich spitz gewesen zu sein,

Diese Art gleicht der von Scmapr als Rhynchonella plicatilis Sow. aus Sachalin beschriebenen; aber
wenn man diese Form mit den Abbildungen in Davipson’s British Cretaceous Brachiopoda vergleicht, so findet
man sofort, dass unsere Art mehr verlingert ist und ihr Steinkern nur von 4usserst feinen Léngsstreifen und
wenigen, concentrischen, parallel dem Stirnrande verlaufenden Linien bedeckt wird. Nur gegen den Schnabel bemerkt
man einige Radialrippen auf der Dorsalklappe.

Fundorte: Aus einer Mergelknolle im Schieferthon vom Wembets-Rubeshbe (}), Abeshinai und
Tsikapunnai.

Crustacea.

Eucorystes japonicus n. sp.
Taf, IX [XXV], Fig. 7.

Viereckig, hinten verschmilert, mit deutlicher Nackenfurche. Oberfliche gekdrnelt, wenigstens am vor-
deren Theile. Die Form ist an der Medianlinie und besonders vor der Nackenfurche missig aufgewdlbt. Seiten-
rinder schwach gebogen. Vorderrand wenig gerundet, mit zweispitzigem Rostrum und drei Stacheln auf jeder
Ecke; ausserdem noch ein Stachel auf jedem Seitenrand. Die Herzregion wird deutlich durch die der Nacken-
furche parallel verlaufende Vertiefung abgeschlossen; die Lebergegend ist auch zum Theil abgegrenzt. Zwei flache
Erhebungen am Hinterrand. Der Seitenrand bildet eine Kante von ca. 75°.

Fundort: Mergelknolle im Schieferthon am Pankemoyuabari.

Echinoidea.

Ananchytinarum sp. indet.
Taf. IX [XXV], Fig. 8.

Zwei sehr zerquetschte Stlcke liegen als einzige Echiniden-Reste vor. Die Schale ist sehr abgerieben,
und von der Unterseite ist nur der Rand theilweise zu beobachten. Mund- und Aftersffnungen sind nicht erhalten.
Die Korner auf der Oberfliche sind nur an der Unterseite deutlich und mit Hofen versehen.

Ambulacra einfach, mit schmalen Porenstreifen, breiter gegen den unteren Theil, aber auf der Unterseite nicht
mehr vorhanden. Die Porenpaare stehen entfernt und einreihig. Das Scheitelschild fast compact, aber nicht gut erhalten.

Fundorte: Mergelknollen von Urokobets () und dem Oberlauf des Yabari, nahe der Mindung
des Pankemoyabari.
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IV. Vergleich der Kreideformation von Hokkaido mit
ahnlichen Ablagerungen in anderen Gegenden.

Die Kreideformation von Hokkaido, die fast ausschliesslich aus Schieferthon und Sandstein besteht
und petropraphisch nicht von dem dort vorkommenden Tertiir zu unterscheiden ist, besitzt eine auffallende
Mischfauna. Fast alle Formen der reichhaltigen Fauna kommen mit einander vergesellschaftet vor. In Bezug
auf das Alter derselben kann ich mich vorliufig nur der Ansicht von Yoxovama anschliessen.

Wenn man unsere Kreidefauma von Hokkaido mit der indischen vergleicht, so findet man die
folgenden Formen entweder in derselben oder in einer nahe verwandten Art in der Ootatoor-Gruppe vertreten:

Phylloceras ezoénse Yorovama, verwandt mit Rouyanum SToLICZEA.

Lytoceras Sacya Forees, und 7 andere nahe verwandte Arten.

Ptychoceras pseudogaultinum Yorovama, verwandt mit P. gawltinum Picter.

Hamites subundulatus Yoxovama, verwandt mit Hamites undulatus Forpes.

Hamites of. rugatus Forses.

Scaphites cf. aequalis Sowersy.

Diejenigen Arten, die in Indien ebensowohl in der Ootatoor-Gruppe als auch in den héheren Horizonten
vorkommen, sind:

Phylloceras Velledae MicHELIN.

Pachydiscus Denisonianus STOLICZEA.

Acanthoceras rotomagense var.

Lucina of. fallaxz Forses.

Die Formen, die in Indien nur in der Aarialoor-Gruppe vorhanden sind, sind:

Desmoceras Gardeni Baivy.

Pachydiscus aarialoorensis STOLICZEA. _

So zeigt unsere Kreide von Hokkaido am meisten das Geprige des Ootatoor-Systems (Cenoman)
in der indischen Kreide.

Wenn wir die Kreide von Hokkaido mit der von Sachalin vergleichen, so finden wir, dass beide
einen auffallend grossen Unterschied zeigen. Erstens bemerkt man bei petrographischer Betrachtung, dass die
Mergelknollen in Sachalin nicht hiufig vorkommen, und bei Dui an der Westkilste, dem Hauptfundpunkt der
Kreidefossilien, ist Sandstein ihre Matrix. Es ist moglich, dass die ganze Kreideformation dort petrographisch
etwas anders entwickelt ist als in Hokkaids. Das Vorkommen von Kieselhtlzern mit Ammoniten zusammen
zeigt, dass die Kreideschichten von Sachalin keine Tiefseebildung sind.

Zweitens zeigt auch paliontologisch die Kreide von Sachalin, die verhiltnissmissig viel europdische
Arten enthdlt und ca. 10 Formen mit der indischen Kreide gemeinsam hat, sehr wenig Aehnlichkeit mit der
Kreide von Hokkaido. Diese beiden Kreidefaunen haben nur Helcion giganteus, Inoceramus digitatus,
Cucullaea sachalinensis, Phylloceras Velledae, Lytoceras Sacya und eine Rhynchonella-Art gemeinsam. Ferner
sind in der nur ungefshr 21 Arten enthaltenden Fauna von Sachalin die zwei Arten Helcion und Inoceramus
sehr vielgestaltig entwickelt, was in unsorer ca. 80 Arten umfassenden Kreide nicht der Fall ist.
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Die Kreideformation in den anderen Theilen von Japan ist arm an Artenzahl. Die Hauptfundorte
sind der Ssantshi-Graben in der Provinz Kodzuke; die Sakawa-, Ryosseki-, Monobegawa-
und Katsuragawa-Becken in Shikoku; ausserdem die Bereiche des Idzumi-Sandsteins auf den
Inseln Kyasha und Shikoku, ferner in den Provinzen Awadji und Kii. Ausser Phylloceras cf. Velledae
und Hamites indicus, beide in dem Santsha-Graben aufgefunden, hat die japanische Kreidefauna ausserhalb
Hokkaido keine einzige Art mit der von Hokkaido gemeinsam. ZT'rigonia pocilliformis') Yoxovama hat
nichts mit der ZT'rigonia in Hokkaido zu thun.

Europsische Formen sind in meiner Sammlung auch nur sehr wenig vertreten. Von solchen sind
Acanthoceras rotomagense (Cenoman), Phylloceras Velledae (hauptsichlich Unterkreide), Ptychoceras gaul-
tinum (verwandt mit unserem P. pseudogaultinum, Unterkreide), Scaphites aequalis (Cenoman), Inoceramus
digitatus (Emschermergel) zu nennen.

Britisech-Columbien hat nur Phylloceras Velledae, Lytoceras Sacya und Desmoceras Gardens
mit Hokkaido gemeinsam. ‘

1) Journal of the College of science, Tokys 1891.
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Erklarung der Tafel I [XVII].
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Placenticeras subtilistrialum Jmeo; 1a von vorn . oL
Desmoceras Damesi Jiuso; 2a von vorn; 2b Lobenlinie vergrossert .
Desmoceras Damesi Jimpo; Steinkern einer Jugendform

Desmoceras planulatiforme Jss; 2[; nat. Grdsse; 4a von vorn .
Desmoceras Ishikawai Jmss; 5a von vorn; 5b Lobenlinie vergrossert .
Desmoceras yubarense Jio; 6a von vorn; 6 b Lobenlinie vergréssert .
Desmoceras Kawanoi Jimso; 7a von vorn; 7b Lobenlinie vergrossert
Turrilites sp.; 8a Querschnitt

Die Originale befinden sich in der Sammlung der Kaiserlichen Universitit in Tokyo.
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Jimbo, Kreidefossilien von Holdkaids. Taf 1.

Sa. 4 4a.

N
et

e’

Palaeontologische Abhandlungen

herausgegeben von W.Dames und EKayser.
Band VI.Tafel XVII.

Verlag von G.Fischer in Jena.






Erklarung der Tafel IT [XVIII].




Fig. 1. Pachydiscus Denisonianus Storiczra; 1a von vorn, 1b Lobenlinie vergrossert pag. 29 [175]
Fig. 2. Pachydiscus Haradai Juso; 3/, nat. Grosse; 2a von vorn; 2b Lobenlinie verkleinert pag. 29 [175]
Fig. 8. Pachydiscus Yokoyamai JiMpo; 3a von vorn; 8b Lobenlinie . . . . . . . . . pag 81 [177]
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Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universitit in Tokyo.
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Erkléarung der Tafel III [XIX].




Fig. 1. Pachydiscus teshionensis Jiuso, 2, nat. Grosse; 1a von vorn; 1b Lobenlinie

Das Original befindet sich in der Sammlung der kaiserlichen Universitit in Tokya.
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Erklarung der Tafel IV [XX].




Fig. 1. Acanthoceras rotomagense var. asiatica Jiuo, 3/, nat. Grosse; 1a von vorn . . . pag. 31 [177]
Fig. 2. Pachydiscus subtililobatus Jmso, 2[, nat. Grosse; 2a von vorn; 2b Lobenlinie . . . pag. 30 [176]

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universitit in Tokyao.
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Erkiarung der Tafel V [XXI].




Fig. 1.
Fig. 2.
Fig. 8.
Fig. 4.

Acanthoceras pseudodeverianum Jimso, 2/, nat. Grosse; 1a von vorn; 1b Lobenlinie .

Holcodiscus Kotoi Jmss; 2a von vorn; 2b Lobenlinie vergrossert
Scaphites Yokoyamai Jueo; 3a von vorn; 3b Lobenlinie vergrossert
Scaphites puerculus Jiss; 4a von vorn; 4b Lobenlinie vergréssert .

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universitat in Tokya.
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Erklédrung der Tafel VI [XXII].




Fig.
Fig.
Fig.
<Fig
Fig.
Fig.
Fig.

A A

Lytoceras Sacya Forees; 1a von vorn .

Lytoceras glabrum JiMes; 2a von vorn .

Lytoceras sphaeronotum Jiuss; 3a von vorn . .

Lytoceras sphaeronotum Jiuss; Lobenlinie vergrossert .

Lytoceras crassum Jmes; 5a von vorn; 5b Lobenlinie vergrossert
Lytoceras striatum Jimso; 6a von vorn; 6 b Lobenlinie vergrossert
Lytoceras crassicostatum Jiupo; 2/, nat. Grosse; 7a von vorn .

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universitdt in Tokyo.
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Erkléirung der Tafel VII [XXIII]




NS o0

Lytoceras denseplicatum Jiupo, 2/, nat. Grosse; 1a von vorn .
Hamites obstrictus Jimss; 2a Querschnitte; 2 b Lobenlinie vergrossert

Hamites quadrinodosus Jims; 3a Querschnitt; 3b Lobenlinie vergrdssert .

Hamites quadrinodosus Jmes, Jugendform; 4a Querschnitt .
Hamites sp.; ba Querschnitt
Hamites sp.,, . . . . . .
Hamites sp.; 7a Querschnitt .
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Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universitit in Tokyo.
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Erklérung der Tafel VIII [XXIV].




Fig. 1.
Fig. 2.
Fig. 3.
Fig. 4.
Fig. 5.
Fig. 6.
Fig. 7.
Fig. 8.
Fig. 9.
Fig. 10.
Fig. 11.

Crioceras spinigerum Jmmeo; 1a Querschnitt; 1b Lobenlinie vergrissert
Tfigom‘a longiloba Jnsd

Trigonia longiloba Jimeo . . . . . ..
Trigonia longiloba JmBo . .

Trigonia subovalis Jimeo; 5a von vorn
Inoceramus angulosus Jmeo, 2/, nat. Grosse
Inoceramus incertus Jimpo, restaurirt .
Inoceramus digitatus Sowkrsy, %/, nat. Grosse
Inoceramus digitatus SowersY

Inoceramus digitatus SowERBY

Inoceramus aff. lobatus MoNsTER .
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Erkléarung der Tafel IX [XXV].




Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.

Fig.

I I A o o

Hamiles sp. .. A
Hamites sp.; 2a Querschnltt e, . . e e e
Olcostephanus sp.; 3a Rippen auf der Aussenseite; 3 b Lobenhme vergrossert .
Helcion cf. giganteus Fr. Scemipr; 4a von der Seite .

Helcion of. giganteus Fr. ScEmipT

Rhynchonella sp.; 6a von der Seite

Eucorystes japonicus Jmss .

Ananchytinarum sp. indet.

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universitit in Tokyo.

Frommannsche Buchdruckere! (Hermann Pohle) in Jena — 1262

pag.
pag.
pag.
pag.
pag.
pag.
pag.
pag.

40 [186]
40 [186]
33 [179]
41 [187]
41 [187]
45 [191]
45 [191]
45 [191)



Jimb o, Kreidefossilien von Hokkaids
4.

&

W Ptz gezou iith

Palaeontologische Abhandlungen.
herausgegeben von W.Dames und EKayser.
Band VI, Tafel XXV.

Verlag von G.Fischer in Jena.

Taf IX.,

Druckv FEBredel,Berlin.



SN tes sz smsams e mmian 3ot e e - PRSP e




	Front Cover
	PALEONTOLOGISCHE ABHANDLUNGEN ...
	Beiträge zur Kenntniss der Fauna der Kreideformation ...
	Inhaltsübersicht. ...
	Verlag von Gustav Fischer in Jena. ...
	Fig. 1. Placenticeras subtilistrialum JIMBō; 1a von vorn ...
	Fig. 1. Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA; 1a von vorn...
	Fig. 1. Acanthoceras pseudodeverianum JIMBō, 2/3 nat. ...
	W Pütz gez u lith ...
	Fig. 1. ...
	Fig. 1. Lytoceras denseplicatum JIMBO, 2/, ...
	Fig. 1. Crioceras spinigerum JIMBO; 1a Querschnitt; ...
	Fig. 1. Hamites sp. ...

